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I. Auftrag und Zusammenfassung 

1. Auftrag 

Am 14. März 1975 hat der Deutsche Bundestag in 
seiner 156. Sitzung die Bundesregierung auf gef or- 
dert, jährlich einen Bericht über „Umweltradioakti- 
vität und Strahlenbelastung“ vorzulegen. Dieser 
jährliche Bericht ist bis einschließlich 1980 erstattet 
worden. 

In seiner 139. Sitzung hat der Deutsche Bundestag 
am 15. Dezember 1982 aufgrund der Beschlußemp- 
fehlung des Innenausschusses vom 11. November 
1982 (Drucksache 9/2263) u. a. beschlossen, daß die- 
ser Bericht künftig nur noch jedes zweite Jahr vor- 
gelegt werden, dann jedoch die Ergebnisse zweier 
Jahre enthalten soll. 

Diesem Ersuchen des Deutschen Bundestages ent- 
sprechend legt der Bundesminister des Innern den 
Bericht über Umweltradioaktivität und Strahlenbe- 
lastung in den Jahren 1981 und 1982 vor. 


2. Zusammenfassung 

Der Bericht behandelt 

— die natürliche Strahlenexposition einschließlich 
der zivilisatorisch bedingten Erhöhung der 
Strahlenexposition aus natürlichen Strahlen- 
quellen und 

— die zivilisatorische Strahlenexposition. 

Die natürliche Strahlenexposition setzt sich zusam- 
men aus der Strahlenexposition von außen durch 
die kosmische und terrestrische Komponente der 
natürlichen Strahlung und aus der Strahlenexposi- 
tion von innen durch die Aufnahme natürlich ra- 
dioaktiver Stoffe in den Körper. Veränderungen der 
Umwelt des Menschen durch technische Entwick- 
lungen, die eine unbeabsichtigte Anreicherung na- 
türlich radioaktiver Stoffe zur Folge haben, führen 
zu einer zivilisatorisch bedingten Erhöhung der 
Strahlenexposition aus natürlichen Strahlenquel- 
len. 

Die Beiträge zur zivilisatorischen Strahlenexposi- 
tion der Bevölkerung resultieren aus dem Betrieb 
kerntechnischer Anlagen, aus der Anwendung ra- 
dioaktiver Stoffe und ionisierender Strahlung in 
Medizin, Forschung, Technik und Haushalt, aus der 
beruflichen Tätigkeit, aus Strahlenunfällen und be- 
sonderen Vorkommnissen sowie aus dem Fall-out 
von Kernwaffenversuchen in der Atmosphäre. 


In Tabelle 1 ist die genetisch signifikante Dosis der 
Bevölkerung aus den verschiedenen zivilisatori- 
schen Strahlenquellen dargestellt und mit der na- 
türlichen Strahlenexposition verglichen, deren 
Höhe und Schwankungsbreite als Maßstab für die 
Wertung jeder zusätzlichen Strahlenexposition ver- 
wendet werden kann. 

In der Tabelle 1 sind die Beiträge der genetisch si- 
gnifikanten Dosis der Bevölkerung durch die natür- 
liche Strahlenexposition und die aus der Röntgen- 
diagnostik resultierende Strahlenexposition mit 
Zahlenwerten angegeben, während für die übrigen 
Beiträge obere Grenzen genannt werden. Hierzu ist 
festzustellen, daß die Dosiswerte der Bevölkerung 
der Bundesrepublik Deutschland aus der natürli- 
chen Strahlenexposition u. a. wegen der geologi- 
schen und geographischen Gegebenheiten mit einer 
mittleren Schwankung von ca. ± 0,3 Millisievert 
(30 Millirem) um einen Mittelwert von ca. 1,1 Milli- 
sievert (110 Millirem) verteilt sind (Druck- 
sache 8/4101). Die durch die Röntgendiagnostik her- 
vorgerufene genetisch signifikante Strahlendosis 
ist wegen der unvermeidbaren Unsicherheiten der 
Erhebungsdaten mit einer Schwankungsbreite von 
ca. 50% behaftet und daher als qualitative Aussage 
zu bewerten. Auf diesen Fehler wird in Kapitel 2.1 
näher eingegangen. Bei den übrigen Beiträgen zur 
zivilisatorischen Strahlenexposition liegen die tat- 
sächlichen Werte unter den angegebenen Grenzen. 

Die in den Tabellen dargestellten Werte der Strah- 
lenexposition dienen sowohl der Beurteilung des 
Rechenwertes des Strahlenrisikos der betroffenen 
Personen (somatisches Risiko) als auch des Strah- 
lenrisikos für die Nachkommenschaft (genetisches 
Risiko). Im ersten Fall wird die Dosis für den Ganz- 
körper und die exponierten Organe wie Haut, Kno- 
chen, Lunge oder Schilddrüse angegeben, im zwei- 
ten Fall die genetisch signifikante Dosis. 

Als zusammenfassendes Ergebnis ist folgendes 
festzustellen: 

— Eine statistisch signifikante Veränderung der 
genetisch signifikanten Dosis der Bevölkerung 
der Bundesrepublik Deutschland gegenüber 
dem Vorjahr ist bei Berücksichtigung der Unge- 
nauigkeiten, mit denen die Hauptbeiträge zu 
dieser Dosis behaftet sind, nicht ersichtlich. 

— Der größte Beitrag der zivilisatorischen Strah- 
lenexposition zur genetisch signifikanten Dosis 
wird durch die Anwendung ionisierender Strah- 
len in der Medizin, vor allem durch die Röntgen- 
diagnostik verursacht. Die Untersuchung des 
BGA „Strahlenbelastung der Bevölkerung in der 
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Bundesrepublik Deutschland durch medizini- 
sche Maßnahmen, insbesondere in der Röntgen- 
diagnostik“, zeigt zwar, daß sich wesentliche, die 
Strahlenbelastung beeinflussende Parameter 
(Zahl der Untersuchungen, Untersuchungsme- 
thoden, Altersstruktur der Patienten) verbessert 
haben. Die daraus resultierende Verbesserung 
der genetisch signifikanten Dosis kann jedoch 
rechnerisch nicht dargestellt werden, da die 
nach dem o. g. Forschungsvorhaben rechnerisch 
ermittelte genetisch signifikante Dosis eine sehr 
große Schwankungsbreite in sich birgt. 

— Der Beitrag der Strahlenexposition durch Kern- 
kraftwerke und sonstige kerntechnische Anla- 
gen zur genetisch signifikanten Dosis der Bevöl- 
kerung betrug in den Jahren 1981 und 1982 — 
wie in den Vorjahren — weniger als 1 Prozent 
des Beitrages der zivilisatorischen Strahlenex- 
position. Die Abgaben radioaktiver Stoffe blie- 
ben bei allen kerntechnischen Anlagen unter- 
halb, bei den meisten weit unterhalb der geneh- 
migten Werte. 

— Obwohl die Anzahl der beruflich strahlenexpo- 
nierten Personen weiterhin zunimmt, bleibt der 
Anteil der beruflichen Strahlenexposition am 
Beitrag der zivilisatorischen Strahlenexposition 
zur genetisch signifikanten Dosis der Gesamtbe- 
völkerung weit unter einem Prozent. 

— Der Beitrag der Strahlenexposition durch die in 
der Atmosphäre durchgeführten Kernwaffen- 
versuche der vergangenen Jahrzehnte zur gene- 
tisch signifikanten Dosis ist weiterhin rückläu- 
fig. In den Jahren 1981 und 1982 wurden keine 
Kernwaffenversuche in der Atmosphäre durch- 
geführt. 

— Zur Ermittlung der zivilisatorisch bedingten Er- 
höhung der Strahlenexposition aus natürlichen 
Quellen wurden die umfangreichen Untersu- 
chungen über die Radonkonzentration in Woh- 
nungen weitergeführt. Nach Abschluß der Un- 
tersuchungen soll eine Bewertung des hierdurch 
bedingten Strahlenrisikos erfolgen. 

Entsprechend dem Ersuchen des Deutschen Bun- 
destages vom 15. Dezember 1982, Ziffern 9, 10 und 

11, enthält dieser Bericht auch Angaben über 

— die Zuverlässigkeit und Aussagefähigkeit der 
zur Berechnung der Strahlenexposition ange- 
wandten allgemeinen Berechnungsgrundlagen 
in Kapitel III. 1.3, 

— die mögliche Strahlenexposition durch kerami- 
sche Gegenstände, Antistatika und Zahnersatz 
in Kapitel III.3.1, 

— den Anteil an Umweltradioaktivität und Strah- 
lenexposition durch den Betrieb kerntechni- 
scher Anlagen in den Nachbarländern der Bun- 
desrepublik Deutschland für die Bevölkerung 
der Bundesrepublik Deutschland in Kapi- 
tel III.l.l und III.1.2. 

Über die weiteren empfohlenen Maßnahmen wird 

in Kapitel IV berichtet. 


II. Natürliche Strahlenexposition und 
zivilisatorisch bedingte Erhöhung der 
Strahlenexposition aus natürlichen 
Strahlenquellen 

Im Berichtszeitraum wurden keine wesentlich 
neuen Ergebnisse und Erkenntnisse über die natür- 
liche Strahlenexposition bekannt. Es wird daher auf 
den Bericht für das Jahr 1979 verwiesen (Druck- 
sache 9/644). 

Wie Erhebungsmessungen gezeigt haben, ergeben 
sich Beiträge zur zivilisatorisch bedingten Erhö- 
hung der Strahlenexposition aus natürlichen Strah- 
lenquellen u. a. durch das Fliegen in großen Höhen, 
die industrielle und landwirtschaftliche Nutzung 
von Phosphatprodukten, die Energiegewinnung aus 
Kohle und den Aufenthalt in Häusern. 

Die Strahlenexposition von Flugreisenden durch 
die kosmische Strahlung kann bis zu 5 Mikrosievert 
(0,5 Millirem) pro Stunde betragen, da die Flughö- 
hen der Langstreckenflüge bei 10 000 bis 20 000 m 
liegen. Der Beitrag hieraus zur Strahlenexposition 
der Gesamtbevölkerung ist jedoch wegen der zur 
Gesamtbevölkerung vergleichsweise kleinen Zahl 
von Flugreisenden gering. Dies gilt auch für die aus 
der Nutzung von Phosphatprodukten resultierende 
Strahlenexposition der Gesamtbevölkerung, da nur 
eine kleine Gruppe von Personen in der Verarbei- 
tung von Rohphosphaten beschäftigt ist, wenn- 
gleich die Rohphosphate je nach Herkunft einen 
gegenüber der mittleren spezifischen Aktivität der 
Erdkruste bis auf das Fünfzigfache erhöhten Ge- 
halt an radioaktiven Stoffen besitzen. Die hieraus 
resultierende zusätzliche Strahlenexposition dieser 
Beschäftigten beträgt etwa 0,4 Millisievert (40 Milli- 
rem) pro Jahr, die der Verwender von Phosphatdün- 
gern in der Landwirtschaft demgegenüber nur 0,004 
Millisievert (0,4 Millirem) pro Jahr. 

Bei der Stromerzeugung aus Kohle kommt es zu 
einer Anreicherung der in der Kohle vorhandenen 
natürlich radioaktiven Stoffe in den Verbrennungs- 
rückständen, die als Flugasche teilweise in die Um- 
welt gelangen und damit zu einer Strahlenexposi- 
tion führen. Wie die Strahlenschutzkommission 
beim Bundesminister des Innern in einer Stellung- 
nahme festgestellt hat, liegt die Strahlenexposition 
durch Steinkohlekraftwerke in derselben Größen- 
ordnung wie die aus den radioaktiven Emissionen 
von Kernkraftwerken gleicher Leistung im bestim- 
mungsgemäßen Betrieb und ist damit von minima- 
ler Bedeutung (Bundesanzeiger Nr. 150 vom 15. Au- 
gust 1981). 

Die zivilisatorisch bedingte Erhöhung der Strahlen- 
exposition durch den Aufenthalt in Häusern ergibt 
sich aus Tabelle 1, in der unter 1.2 die genetisch 
signifikante Dosis im Freien mit 0,43 Millisievert 
(43 Millirem) und in Häusern mit 0,57 Millisievert 
(57 Millirem) angegeben ist. Dieser Unterschied 
wird durch die von außen auf den Körper einwir- 
kende Strahlung der in den Baumaterialien enthal- 
tenen natürlich radioaktiven Stoffe bewirkt. Ein 
weiterer Beitrag, speziell zur Strahlenexposition 
der Lunge, rührt von dem in der Raumluft vorhan- 
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denen radioaktiven Edelgas Radon und seinen Fol- 
geprodukten her. Die Erhebungsmessungen zur Er- 
mittlung der Höhe und Schwankungsbreite der Ra- 
don-Konzentrationen in Wohnräumen sind noch 
nicht abgeschlossen. Ebenso stehen auch noch die 
Ergebnisse der Untersuchungen nach den die Ra- 
don-Konzentration bestimmenden Faktoren aus. 
Nach den bereits vorliegenden Ergebnissen spielt 
neben dem Radium- und Thoriumgehalt der Bau- 
stoffe auch das Vorhandensein dieser Elemente im 
Baugrund, Trinkwasser und Erdgas eine Rolle. 

Die bisherigen Ergebnisse deuten darauf hin, daß 
Radon in Wohnräumen einen wesentlichen Beitrag 
zur somatischen Strahlenexposition liefert. 


III. Zivilisatorische Strahlenexposition 

1. Kerntechnische Anlagen 

Der Bericht enthält Angaben über die Kernkraft- 
werke in der Bundesrepublik Deutschland, die 
Kernforschungszentren Karlsruhe und Jülich sowie 
die kernbrennstoffverarbeitenden Betriebe in Ha- 
nau, Karlstein und Lingen. Zusätzlich wird gemäß 
dem Beschluß des Deutschen Bundestages vom 
15. Dezember 1982 über den Einfluß kerntechni- 
scher Anlagen im benachbarten Ausland auf die 
Strahlenexposition der Bevölkerung in der Bundes- 
republik Deutschland berichtet sowie das Unterka- 
pitel III. 1.3 über Aussagefähigkeit und Zuverlässig- 
keit der Berechnung der Strahlenexposition einge- 
fügt. 

1.1 Jahresabgabe radioaktiver Stoffe aus 
kerntechnischen Antagen 

Die Abgaben radioaktiver Stoffe mit Abluft und Ab- 
wasser aus kerntechnischen Einrichtungen sind 
nach der „Richtlinie zur Emissions- und Immis- 
sionsüberwachung kerntechnischer Anlagen“ des 
Bundesministers des Innern von den Betreibern 
der einzelnen Anlagen zu ermitteln und an die zu- 
ständigen Aufsichtsbehörden zu berichten. Einzel- 
heiten über Umfang der Messungen, Meßverfahren, 
Probenahme, Instrumentierung und Dokumenta- 
tion der Meßergebnisse sind in Regeln des Kern- 
technischen Ausschusses festgelegt. Die von den 
Betreibern der Anlagen vorzunehmenden Messun- 
gen werden durch Kontrollmessungen behördlich 
beauftragter Sachverständiger entsprechend der 
Richtlinie des Bundesministers des Innern über die 
„Kontrolle der Eigenüberwachung radioaktiver 
Emissionen aus Kernkraftwerken“ überprüft. 

Die für 1981 und 1982 ermittelten Jahresabgaben 
radioaktiver Stoffe in Abluft und Abwasser von 
Kernkraftwerken sind in den Tabellen 2 und 3 an- 
gegeben. In Tabelle 4 sind die Angaben über die 
Ableitung radioaktiver Stoffe in Abluft und Abwas- 
ser aus den Kernforschungszentren Karlsruhe und 
Jülich in den Jahren 1981 und 1982 zusammenge- 
faßt; sie sind den Jahresberichten der Strahlen- 
schutzabteilungen dieser Forschungszentren ent- 
nommen. Die Ableitungen radioaktiver Stoffe aus 


den übrigen Forschungsreaktoren in der Bundesre- 
publik Deutschland betragen im Mittel nur einige 
Prozent der Ableitungen von Kernkraftwerken. Ta- 
belle 5 enthält Angaben über die Ableitung radioak- 
tiver Stoffe in Abluft und Abwasser aus kernbrenn- 
stoffverarbeitenden Betrieben. 

Im benachbarten Ausland waren Ende 1982 in 
Grenznähe, d. h. bis zu einer Entfernung von 30 km, 
die in Tabelle 6 aufgeführten kerntechnischen An- 
lagen in Betrieb. Das Kernkraftwerk Mühleberg 
wurde trotz seiner großen Entfernung zur Grenze 
mit berücksichtigt, weil es im Einzugsgebiet des 
Rheins liegt. Die jährlichen Emissionsraten von 
kerntechnischen Anlagen in EG-Ländern werden 
von der Kommission der Europäischen Gemein- 
schaften berichtet. Die Jahresabgaben der schwei- 
zer Anlagen sind in den jährlichen Berichten der 
Eidgenössischen Kommission zur Überwachung 
der Radioaktivität veröffentlicht. 


1.2 Berechnete obere Werte der Strahlenexposition 
von Einzeipersonen und Mitteiwerte der 
Strahlenexposition der Bevölkerung 

Die Daten über die Jahresabgaben radioaktiver 
Stoffe (Tabellen 2 bis 5) dienen als Grundlage für 
die Berechnung der Strahlenexposition der Men- 
schen in der Umgebung der kerntechnischen Anla- 
gen. Diese Berechnung wurde entsprechend der 
Richtlinie des Bundesministers des Innern „Allge- 
meine Berechnungsgrundlage für die Strahlenexpo- 
sition bei radioaktiven Ableitungen mit der Abluft 
oder in Oberflächengewässer“ durchgeführt (Ta- 
belle 16). Die für Einzelpersonen angegebenen Ex- 
positionswerte stellen obere Werte dar, da sie unter 
der Annahme eines ständigen Aufenthaltes am Ort 
der größten Strahlenexposition von außen sowie 
unter den Annahmen berechnet wurden, daß die 
Gesamtnahrung an der ungünstigsten Einwir- 
kungsstelle erzeugt wird und daß ungünstige Ver- 
zehrsgewohnheiten vorliegen. 

Die Ergebnisse der Berechnung der Strahlenexpo- 
sition der Bevölkerung in den Jahren 1981 und 1982 
in der Umgebung von Kernkraftwerken durch die 
Abgabe radioaktiver Stoffe mit der Abluft enthält 
Tabelle 7. Angegeben ist die Strahlenexposition für 
den Ganzkörper eines Erwachsenen über sämtliche 
relevanten Expositionspfade: Gammastrahlung aus 
der Abluftfahne (Gammasubmersion), Gamma- 
strahlung am Boden abgelagerter radioaktiver Stof- 
fe, Inhalation und Ingestion. Dabei wurde die in den 
Vorjahren emittierte Aktivität der langlebigen 
Aerosole und ihre Akkumulierung im Boden be- 
rücksichtigt. Tabelle 7 zeigt als größten Wert der 
Ganzkörperdosis für Erwachsene 7 Mikrosievert 
(0,7 Millirem) pro Jahr beim Kernkraftwerk Wür- 
gassen im Jahre 1981. Der entsprechende Wert 
hatte 1980 bei 20 Mikrosievert (2 Millirem) gelegen 
und ist 1982 auf 2 Mikrosievert (0,2 Millirem) zu- 
rückgegangen. Durch eine Änderung der Abluftfüh- 
rung konnte der Anteil kurzlebiger Edelgasnuklide 
in der Kaminabluft des Kernkraftwerkes Würgas- 
sen reduziert und damit die Dosis über den Exposi- 
tionspfad Gammasubmersion gesenkt werden. 


5 



Drucksache 10/2048 


Deutscher Bundestag — lO.Wahlperiode 


Bei der Ermittlung der oberen Werte der Strahlen- 
exposition der Schilddrüse eines Kleinkindes über 
Ernährungsketten wurde ein Milchverzehr von 0,8 
Liter pro Tag aus dem Hauptbeaufschlagungsgebiet 
sowie ein Anteil von 50% elementarem Jod voraus- 
gesetzt Einschließlich eines geringen Beitrages 
über Inhalation ergibt die Rechnung hierfür beim 
Kernkraftwerk Würgassen im Jahr 1981 einen obe- 
ren Wert von 120 Mikrosievert (12 Millirem), im 
Jahr 1982 von 50 Mikrosievert (5 Millirem). Für 1980 
hatte die Rechnung einen oberen Wert von 300 Mi- 
krosievert (30 Millirem) ergeben; demgegenüber re- 
sultierte aus während der Weidezeit 1980 wöchent- 
lich durchgeführten Messungen des Gehaltes an 
Jod 131 in Milchproben aus der unmittelbaren Um- 
gebung des Kernkraftwerkes Würgassen ein Maxi- 
malwert von 12 Mikrosievert (1,2 Millirem). Dies 
bedeutet, daß die Schilddrüsendosis eines Kleinkin- 
des in diesem Falle durch die Modellrechnung 
(nach der oben genannten Richtlinie) um minde- 
stens eine Größenordnung überschätzt wurde. Da 
die Ableitungen an Jod 131 in den Jahren 1981 und 
1982 ebenso wie im Jahr 1980 zur Schilddrüsendosis 
eines Kleinkindes den Hauptbeitrag (über 95%) 
über den Weide-Kuh-Milchpfad geliefert haben, ist 
auch in den Berichtsjahren von einer ähnlichen 
Überschätzung der Schilddrüsendosis durch die 
Modellrechnung auszugehen. 

Weiterhin enthält Tabelle 7 die mittlere Ganzkör- 
perdosis für Erwachsene über sämtliche relevanten 
Expositionspfade, und zwar im Umkreis von 0 bis 
3 km und 0 bis 20 km um die einzelnen Anlagen. 
Hierbei wurde angenommen, daß die Gesamtnah- 
rung am jeweiligen Wohnort der Bevölkerung er- 
zeugt wird und mittlere Verzehrsgewohnheiten vor- 
liegen. 

In Tabelle 8 sind die aus den Abgaben radioaktiver 
Stoffe mit Abwasser aus Kernkraftwerken resultie- 
renden oberen Werte der Strahlenexposition des 
Ganzkörpers von Einzelpersonen zusammenge- 
stellt; hierbei wurden ungünstige Verzehrs- und Le- 
bensgewohnheiten angenommen, insbesondere ein 
hoher Konsum an Flußfisch, der in der Kühlwasser- 
fahne gefangen wird. Der größte Wert beträgt 2 Mi- 
krosievert (0,2 Millirem) für das Kernkraftwerk 
Würgassen. Im Jahr 1980 wurden 1 Mikrosievert 
(0,1 Millirem) für die Kernkraftwerke Würgassen 
und Brunsbüttel ermittelt. Während bei letzterem 
Kernkraftwerk die Ganzkörperdosis wegen redu- 
zierter Abgaben an Spalt- und Aktivierungsproduk- 
ten auf 0,2 Mikrosievert (0,02 Millirem) zurückging, 
erhöhte sie sich beim Kernkraftwerk Gundremmin- 
gen im Jahr 1982 auf 1 Mikrosievert (0,1 Millirem), 
da die Abgaben an Spalt- und Aktivierungsproduk- 
ten im Vergleich zu den Vorjahren anstiegen (siehe 
auch Tabelle 3). Weiter enthält Tabelle 8 Mittel- 
werte der Strahlenexposition für Gruppen aus der 
Bevölkerung, für die eine Nutzung der Vorfluter 
nicht auszuschließen ist. 

Die in Tabelle 9 angegebenen Werte für die entspre- 
chenden Strahlenexpositionen durch die Abgabe ra- 
dioaktiver Stoffe mit der Abluft aus Kernfor- 
schungszentren stammen aus den Jahresberichten 
und aus zusätzlichen Angaben der Strahlenschutz- 


abteilungen der Kernforschungszentren Karlsruhe 
und Jülich. Die Tabelle weist für die GanzkÖrperdo- 
sis über sämtliche relevanten Expositionspfade als 
größten Wert an der ungünstigsten Einwirkungs- 
stelle beim Kernforschungszentrum Karlsruhe für 

1981 wie im Vorjahr einen Wert von ca. 120 Mikro- 
sievert (12 Millirem) auf. Der entsprechende Wert 
für das Jahr 1982 liegt mit 6,3 Mikrosievert 
(0,63 Millirem) wesentlich niedriger, bedingt durch 
die Ende 1981 erfolgte Außerbetriebnahme des For- 
schungsreaktors FR 2, dessen Ableitungen an Ar- 
gon 41 über den Expositionspfad Gammasubmer- 
sion den Hauptbeitrag zur Ganzkörperdosis gelie- 
fert hatten. 

Für die Strahlenexposition über das Abwasser aus 
Kernforschungszentren ergibt eine Abschätzung 
aufgrund von Meßwerten, die bei radioökologischen 
Untersuchungen gewonnen wurden, einen oberen 
Wert von 20 Mikrosievert (2 Millirem) pro Jahr. 

Für die kernbrennstoffverarbeitenden Betriebe in 
Hanau, Karlstein und Lingen sind in Tabelle 10 die 
für die ungünstigste Einwirkungsstelle berechneten 
oberen Inhalationsdosen für die Lunge eines Klein- 
kindes durch die Emission von Alphastrahlern in 
der Abluft angegeben. Der höchste Wert liegt im 
Jahr 1981 bei 4 Mikrosievert (0,4 Millirem), im Jahr 

1982 bei 2 Mikrosievert (0,2 Millirem); 1980 waren es 
5 Mikrosievert (0,5 Millirem). Die durch die Abga- 
ben von Alphastrahlern mit dem Abwasser beding- 
ten Ganzkörperexpositionen Erwachsener sind in 
Tabelle 11 aufgeführt. Sie sind mit maximal 0,3 Mi- 
krosievert (0,03 Millirem) gegenüber 1980 unverän- 
dert. 

Die Berechnungen zur Strahlenexposition der Be- 
völkerung durch den Betrieb kerntechnischer Anla- 
gen in Nachbarländern (Tabelle 6) ergeben 1981 
und 1982 auf das Bundesgebiet an den ungünstig- 
sten Einwirkungsstellen für die Ganzkörperdosis 
obere Werte im Bereich von 1 Mikrosievert (0,1 Mil- 
lirem) pro Jahr. Insgesamt führen die Emissionen 
radioaktiver Stoffe aus kerntechnischen Anlagen 
im benachbarten Ausland für die Bevölkerung der 
Bundesrepublik Deutschland zu Dosiswerten, die 
im Bereich der für inländische Anlagen berechne- 
ten Werte liegen, was aufgrund vergleichbarer Jah- 
re sabgaben auch zu erwarten ist. 

1.3 Die Aussagefähigkeit und Zuverlässigkeit der 
Berechnung der Strahlenexposition 

Im atomrechtlichen Genehmigungsverfahren ist für 
die Antragswerte zur Ableitung radioaktiver Stoffe 
zu prüfen, ob die Einhaltung der Dosisgrenzwerte 
des § 45 StrlSchV im späteren Betrieb der Anlage 
erreicht werden kann. Hierfür sind in einer Richtli- 
nie „Allgemeine Berechnungsgrundlage für die 
Strahlenexposition bei radioaktiven Ableitungen 
mit der Abluft oder in Oberflächengewässer“ die 
radioökologischen Modelle und Daten festgelegt, 
die zur Ermittlung der genehmigungsfähigen Emis- 
sionen benötigt werden. Im vorliegenden Bericht 
wird die Allgemeine Berechnungsgrundlage hinge- 
gen zur Berechnung der Strahlenexposition in der 
Umgebung kerntechnischer Anlagen aufgrund der 


6 



Deutscher Bundestag — 10. Wahlperiode 


Drucksache 10/2048 


im Berichtszeitraum gemessenen Emissionen her- 
angezogen. 

Im folgenden werden zunächst Annahmen und Ver- 
fahren der Berechnungsgrundlage erläutert. Nach 
der Berechnungsgrundlage ist die Strahlenexposi- 
tion einer fiktiven Person zu berechnen, die den 
betrachteten Expositionspfaden an den ungünstig- 
sten Einwirkungsstellen ausgesetzt ist 

Bei den radioaktiven Ableitungen mit der Abluft 
werden folgende fünf Expositionspfade berücksich- 
tigt: 

— externe Betastrahlung innerhalb der Abluft- 
fahne (Betasubmersion), 

— externe Gammastrahlung aus der Abluftfahne 
(Gammasubmersion), 

— externe Gammastrahlung aus der am Boden ab- 
gelagerten Radioaktivität (Bodenstrahlung), 

— interne Exposition durch Radionuklide, die mit 
der Luft inhaliert werden (Inhalation), 

— interne Exposition durch den Verzehr kontami- 
nierter Nahrungsmittel (Ingestion). 

Für die Berechnungen der externen Strahlenexpo- 
sition durch Beta- und Gammasubmersion wird ne- 
ben den entsprechenden Dosisfaktoren nur die mo- 
dellmäßige Beschreibung der atmosphärischen 
Ausbreitung benötigt. Zur Berechnung der Dosis 
durch Bodenstrahlung ist noch die Ablagerung von 
Aerosolen auf dem Boden, der durch Inhalation die 
menschliche Atemrate zu berücksichtigen. Hierbei 
werden Parameter ausgewählt, die mittlere langfri- 
stige Verhältnisse repräsentieren. Eine obere Ab- 
schätzung der Strahlenexposition bei diesen vier 
Expositionspfaden soll insbesondere durch die An- 
nahme gewährleistet werden, daß sich der Mensch 
an 365 Tagen im Jahr permanent an der ungünstig- 
sten Einwirkungsstelle aufhält. 

Hauptexpositionspfad für die radioaktiven Edel- 
gase ist die Gammasubmersion, für die meisten 
langlebigen aerosolgebundenen Gamma-Strahler 
ist es die Bodenstrahlung und für die Alpha-Strah- 
ler der Aktinidengruppe der Inhalation. 

Bei der internen Exposition durch Ingestion sind 
zunächst die Radionuklide H-3 (Tritium) und C-14 
(Kohlenstoff 14) zu betrachten. Wie im „Statusbe- 
richt über den Transfer von Radionukliden“ des 
BMI, 1980, dargelegt, läßt sich die Strahlenexposi- 
tion des Menschen durch H-3 und C-14 mit Hilfe des 
spezifischen Aktivitätsmodells für kontinuierliche 
Bedingungen recht genau berechnen. Durch die An- 
nahme, daß der Mensch die gesamte Nahrung von 
der ungünstigsten Einwirkungsstelle bezieht, wird 
die tatsächliche Strahlenexposition durch H-3 und 
C-14 entsprechend dem Anteil von nichtkontami- 
nierter Nahrung an der Gesamtnahrung über- 
schätzt. 

Das Modell zur Berechnung der Strahlenexposition 
durch Ingestion der aerosolgebundenen Radionu- 
klide ist relativ komplex. Neben der Ausbreitung in 
der Atmosphäre und der Ablagerung der Radionu- 


klide am Boden wird die Nahrungskette in die Glie- 
der (Kompartimente) Boden, Pflanze und Tier un- 
terteilt. Der Übergang zwischen den Kompartimen- 
ten wird durch sogenannte Transferfaktoren be- 
schrieben. Diese Größen sind nicht nur nuklid-, so- 
dern auch boden-, pflanzen- und tierspezifisch und 
unterliegen einer natürlichen Variation. Die in der 
Literatur insgesamt gefundenen Streubereiche von 
Parameterwerten bedürfen einer sinnvollen Aus- 
wahl. Die verwendeten Parameter müssen dabei 
insbesondere der Modellstruktur und den Eigen- 
schaften des zu beurteilenden Ökosystems entspre- 
chen. Dabei ist zu berücksichtigen, daß der beob- 
achtete Streubereich durch so verschiedene Fakto- 
ren wie zeitliche Variationen, unterschiedliche Öko- 
tope, Probenahmefehler, Meßfehler und unter- 
schiedliche Versuchsbedingungen zustande kom- 
men kann. Es ist daher nicht verwunderlich, daß für 
einzelne Parameter Streubereiche gefunden wer- 
den, die über mehrere Größenordnungen hinweg- 
reichen. 

Die Modelle der Berechnungsgrundlagen gehen von 
Gleichgewichtszuständen aus und sind somit für 
langfristig mittlere Bedingungen anwendbar. Diese 
Gültigkeitsvoraussetzung stellt hohe Anforderun- 
gen an die Qualität der Parameterwerte. Es ist nicht 
zulässig, Sätze ökologischer Parameterwerte zu 
verwenden, die aus unterschiedlichen Ökosystemen 
stammen. Ebenso dürfen extreme Einzelwerte von 
Parametern, die ihrem Charakter nach nicht 
Gleichgewichtszuständen entsprechen, nicht heran- 
gezogen werden. 

Die in der Allgemeinen Berechnungsgrundlage an- 
gegebenen Parameter wurden zusammen mit den 
übrigen Annahmen unter der Vorgabe festgelegt, 
die Strahlenexposition in der Umgebung kerntech- 
nischer Anlagen auch für extreme Bedingungen 
und Lebensgewohnheiten nicht zu unterschätzen. 
Die aus dieser Forderung resultierenden Konserva- 
tismen der Modellstruktur haben zur Folge, daß die 
berechnete Strahlenexposition im allgemeinen weit 
über den in der Natur zu erwartenden Werten 
liegt. 

Vor allem wurden, um eine Unterschätzung der In- 
gestionsdosis auszuschließen, in dem Ingestionsmo- 
dell folgende extreme Randbedingungen angenom- 
men: langfristige Akkumulation der Radionuklide 
in der oberen Bodenschicht, Produktion der gesam- 
ten Nahrung an der ungünstigsten Einwirkungs- 
stelle unabhängig davon, ob diese landwirtschaft- 
lich genutzt wird, sowie Sicherheitszuschläge bei 
den Eßgewohnheiten. 

Einen Hinweis auf die Konservativität des Berech- 
nungsverfahrens gibt die Auswertung der Ergeb- 
nisse der langjährigen Umgebungsüberwachung 
für die relevanten Nuklide. Im Rahmen der Umge- 
bungsüberwachung werden Messungen von radio- 
aktiven Stoffen in den Transportmedien Luft und 
Wasser, in den Ernährungsketten und Messungen 
der Ortsdosisleistung in der näheren Umgebung ei- 
nes Kernkraftwerkes durchgeführt. Insgesamt han- 
delt es sich pro Jahr und Anlage um über 300 Ein- 
zelmessungen. Die dabei geforderten Nachweis- 
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grenzen sind so gewählt, daß insgesamt ein Drittel 
des jeweiligen Dosisgrenzwertes erfaßt werden 
kann. Wie bereits aufgrund der gemessenen Emis- 
sionsdaten zu erwarten ist, ist bei der Immissions- 
überwachung ganz allgemein eine Beeinflussung 
der Umgebung durch die Emission radioaktiver 
Stoffe aus Kernkraftwerken nicht festzustellen. 

Als Beispiel für die Aussagefähigkeit der Berech- 
nungsgrundlage eignet sich insbesondere die expe- 
rimentelle Überprüfung des Weide-Kuh-Milchpfa- 
des, der zu einer Exposition der menschlichen 
Schilddrüse durch Jod 131 führen kann. Detaillierte 
meßtechnische Untersuchungen dieses Expositions- 
pfades haben die Konservativität der Berechnungs- 
grundlage bestätigt. Die Meßergebnisse liegen in 
der Regel unter den bei Anwendung der Richtlinie 
berechneten Werten, wie z. B. das in Kapitel III. 1.2 
erwähnte Meßprogramm in der Umgebung des 
Kernkraftwerks Würgassen zeigt 

Die Strahlenexposition durch Ableitungen von Ra- 
dionukliden mit dem Abwasser resultiert im we- 
sentlichen aus dem Verzehr von Fischen, die in der 
Nähe der Einleitungsstelle gefangen werden. Der 
Beitrag anderer Expositionspfade zur Strahlenex- 
position — externe Belastung beim Schwimmen, 
Bootfahren und Aufenthalt auf Sediment sowie die 
Verwendung des kontaminierten Flußwassers als 
Trinkwasser und zur Beregnung landwirtschaftli- 
cher Flächen — ist bei den vorliegenden Nutzungs- 
verhältnissen vergleichsweise gering. Die zur Be- 
rechnung der Radionuklidkonzentration im Fisch 
notwendigen Konzentrationsfaktoren sind hinrei- 
chend gut bekannt. Um eine obere Dosisabschät- 
zung zu gewährleisten, wird angenommen, daß der 
Verzehr von Süßwasserfischen 39 kg pro Person 
und Jahr beträgt. Der mittlere Verbrauch in der 
Bundesrepublik Deutschland liegt tatsächlich bei 
1,3 kg pro Person und Jahr. 

Zusammenfassend sei noch einmal betont, daß die 
Auswertung der Ergebnisse der langjährigen Um- 
gebungsüberwachung für die relevanten Radionu- 
klide die Konservativität der Allgemeinen Berech- 
nungsgrundlage bestätigt. Die dargelegten Randbe- 
dingungen der Modelle zur Berechnung der Strah- 
lenexposition gewährleisten, daß eine Unterschät- 
zung der Dosis praktisch ausgeschlossen ist. 


1.4 Zusammenfassung der Ergebnisse für 
kerntechnische Anlagen 

Die für die Jahre 1981 und 1982 ermittelten Werte 
für die Abgabe radioaktiver Stoffe in Abluft und 
Abwasser aus kerntechnischen Anlagen zeigen, daß 
die von den zuständigen Aufsichtsbehörden festge- 
legten Höchstwerte für die jährlichen Emissionsra- 
ten in allen Fällen eingehalten werden. Die tatsäch- 
lichen Jahresabgaben liegen im allgemeinen weit 
unter den Genehmigungsraten. Bei neueren Kern- 
kraftwerken zum Beispiel werden für Edelgase ca. 
10^^ Becquerel (ca. 30 000 Curie), für langlebige 
Aerosole ca. 3,7 • 10^^ Becquerel (1 Curie) pro Jahr 
genehmigt. 


Durch die Ende 1981 erfolgte Außerbetriebsetzung 
des Forschungsreaktors FR 2 wurden die Emissio- 
nen radioaktiver Edelgase aus Anlagen des Kern- 
forschungszentrums Karlsruhe vermindert. Da- 
durch liegt der durch äußere Bestrahlung bedingte 
Dosisbeitrag in der Umgebung dieser Anlage im 
Jahre 1982 weit unter den Werten der Vorjahre. 

Die übrigen für die Jahre 1981 und 1982 aus den 
Jahresabgaben nach der „Allgemeinen Berech- 
nungsgrundlage“ ermittelten Werte der Strahlenex- 
position zeigen gegenüber 1980 allgemein keine we- 
sentlichen Unterschiede. Die oberen Werte der 
Strahlenexposition für Einzelpersonen durch Emis- 
sionen radioaktiver Stoffe aus kerntechnischen An- 
lagen haben die in der Strahlenschutzverordnung 
festgelegten Dosisgrenzwerte nicht überschritten 
und sind deutlich kleiner als die Schwankungs- 
breite der natürlichen Strahlenexposition in der 
Bundesrepublik Deutschland. 

Die Summierung aller Beiträge von kerntechni- 
schen Anlagen zur Strahlenexposition der Bevölke- 
rung der Bundesrepublik Deutschland führte auch 
1981 und 1982 jeweils zu deutlich weniger als 10 Mi- 
krosievert (1 Millirem) pro Jahr genetisch signifi- 
kanter Dosis. 


2. Anwendung radioaktiver Stoffe und 
ionisierender Strahlen in der Medizin 

2.1 Röntgendiagnostik 

Wie in den Vorjahren resultiert im Berichtszeit- 
raum der größte Anteil an der genetisch signifikan- 
ten Dosis der Bevölkerung aus der zivilisatorischen 
Strahlenexposition durch die röntgendiagnostische 
Anwendung ionisierender Strahlen. Die entspre- 
chenden Anteile aus dem Bereich der Nuklearmedi- 
zin und der Strahlentherapie sind dagegen ver- 
gleichsweise sehr gering. 

Die für die Röntgendiagnostik angegebenen Werte 
ergeben sich u. a. aus Erhebungen des Bundesge- 
sundheitsamtes, die im Zusammenhang mit dem 
Forschungsvorhaben „Strahlenbelastung der Bevöl- 
kerung durch medizinische Maßnahmen, insbeson- 
dere in der Röntgendiagnostik“ durchgeführt und 
Ende 1982 abgeschlossen wurden. Das im Rahmen 
des o. g. Forschungsvorhabens realisierte Teilpro- 
jekt „Dosimetrische Ermittlung der genetisch signi- 
fikanten Dosis und der Schwankungsbreite bei den 
einzelnen diagnostischen Maßnahmen“ zeigt, daß 
der errechnete mittlere relative Fehler der gene- 
tisch signifikanten Dosis durch die Röntgendiagno- 
stik etwa 50% beträgt. Der unter Nr. 2.2.1 der Tabel- 
le 1 genannte Wert ist daher als qualitative Aussage 
zu werten. Diese Unsicherheit erklärt sich aus den 
regional schwankenden Anwendungsfrequenzen, 
durch regional unterschiedliche Altersstrukturen 
der Bevölkerung sowie durch die Art der Anwen- 
dung und die individuelle Anwendungstechnik des 
Untersuchers. 

Die über lange Jahre hin festgestellten hohen jähr- 
lichen Zuwachsraten in den Anwendungsfrequen- 
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zen röntgendiagnostischer Untersuchungsverfah- 
ren sind in den letzten Jahren zum Stillstand ge- 
kommen; nach dem Forschungsvorhaben zeichnet 
sich nunmehr sogar ein rückläufiger Trend ab. Ur- 
sache hierfür dürften sowohl eine strengere Indika- 
tionsstellung seitens der anwendenden Ärzte auf- 
grund eines zunehmenden Strahlenschutzbewußt- 
seins als auch in zunehmendem Maße angewendete 
alternative Untersuchungsmöglichkeiten, z. B. Ul- 
traschall und Endoskopie, sein. Fernerhin kann ein 
Rückgang der Strahlenexposition des einzelnen un- 
tersuchten Patienten durch die generelle Einfüh- 
rung dosissparender Untersuchungstechniken, z. B. 
durch den Einsatz von Röntgenbildverstärkern, Be- 
lichtungsautomatiken und verbessertem Film-Fo- 
lienmaterial, angenommen werden. Es steht außer 
Zweifel, daß sich auch die Vorschriften der vor zehn 
Jahren in Kraft getretenen Röntgenverordnung 
(z. B. erforderliche Fachkunde, technische Anforde- 
rungen) im Hinblick auf die Strahlenexposition des 
einzelnen und der Gesamtheit positiv ausgewirkt 
haben. Die dadurch erzielten Verbesserungen der 
genetisch signifikanten Dosis als Rechenwert dar- 
zustellen, erscheint nicht sinnvoll, da der rechne- 
risch ermittelte Wert von 0,5 Millisievert (50 Milli- 
rem) mit einem hohen Fehler behaftet ist. 

Bei der Wertung der Strahlenexposition durch rönt- 
gendiagnostische Maßnahmen ist zu berücksichti- 
gen, daß im Rahmen der Gesundheitsfürsorge auf 
Röntgenuntersuchungen nicht verzichtet werden 
kann und bei gewissenhafter Indikationsstellung 
das Strahlenrisiko für den einzelnen Patienten ge- 
genüber dem Nutzen für seine Gesundheit in den 
Hintergrund tritt. 


2.2 Strahlentherapie 

Die Strahlentherapie erbringt mit weniger als ei- 
nem Prozent nur einen geringen Beitrag zur gene- 
tisch signifikanten Dosis der Bevölkerung, Dieser 
Beitrag resultiert im wesentlichen aus der Strah- 
lenbehandlung gutartiger Erkrankungen. Aus der 
Strahlentherapie bösartiger Tumore ergibt sich auf- 
grund des höheren Alters und damit der geringen 
Kindererwartung der Patienten kein nennenswer- 
ter Beitrag zur genetisch signifikanten Dosis. 


2.3 Nuklearmedizin 

Bei den nuklearmedizinischen in vivo-Untersu- 
chungen ist trotz einer Wandlung der klinischen 
Bedeutung einzelner nuklearmedizinischer Verfah- 
ren mit einer etwa gleichbleibenden Gesamtzahl 
der Applikationen zu rechnen. Die letzten genaue- 
ren Erhebungen ergaben im Jahr 1978 für Berlin 
(West) und München 34 bzw. 38 pro 1 000 Einwoh- 
ner. Weit höher liegt die Anzahl medizinischer in 
vitro-Untersuchungen mit einem Wert von 740 Un- 
tersuchungen pro 1 000 Einwohner (München 1979), 
wovon die Hälfte allein im Rahmen der Schilddrü- 
sendiagnostik durchgeführt wurde. Trotz der gro- 
ßen Anzahl nuklearmedizinischer in vitro-Untersu- 
chungen resultiert hieraus keine nennenswerte 


Strahlenexposition der Umwelt, da von den Zulie- 
ferfirmen der radioaktiven Substanzen häufig auch 
die Entsorgung durchgeführt wird. 


2.4 Medizinische Forschung und klinische Prüfung 

Die Anwendung radioaktiver Stoffe am Menschen 
zum Zwecke der medizinischen Forschung ein- 
schließlich der klinischen Prüfung von radioaktiven 
und radioaktiv markierten Arzneimitteln ist nach 
§41 der Strahlenschutzverordnung genehmigungs- 
pflichtig. In diesem Zusammenhang wurden von 
den Ländern 1981 und 1982 insgesamt 13 bzw. 
12 Gutachten beim Bundesgesundheitsamt angefor- 
dert, die alle positiv beschieden werden konnten. 


2.5 Herzschrittmacher 

Nachdem in den letzten Jahren nichtnukleare Bat- 
terien für Herzschrittmacher mit einer Betriebs- 
dauer von bis zu zehn Jahren entwickelt wurden, 
sind seit 1977 keine Herzschrittmacher mit Radio- 
nuklidbatterien mehr implantiert worden. Am 
31. Dezember 1982 waren von 346 insgesamt im- 
plantierten Herzschrittmachern mit Radionuklid- 
batterie noch 133 implantiert, alle länger als fünf 
Jahre. 

Trotz der mit dem Tragen eines Radionuklid-Herz- 
schrittmachers verbundenen Strahlenexposition 
des Herzschrittmacherträgers bestehen nach wie 
vor keine Gründe, die restlichen Herzschrittmacher 
mit Radionuklidbatterie zu explantieren, da das Ri- 
siko des operativen Eingriffs größer ist als das Ri- 
siko einer Schädigung durch die Strahlenexposi- 
tion. Eine Gefährdung der unmittelbaren Umge- 
bung des Patienten durch den Radionuklid-Herz- 
schrittmacher ist nicht gegeben. 

3. Anwendung radioaktiver Stoffe und Ionisierender 
Strahlen in Forschung, Technik und Haushalt 

3.1 Industrieerzeugnisse und technische 
Strahlenquellen 

Bestimmte Industrieerzeugnisse, wie z. B. wissen- 
schaftliche Instrumente, elektronische Bauteile, 
Leuchtstoffröhren, Rauch- und Feuermelder, kera- 
mische Gegenstände u. a., enthalten radioaktive 
Stoffe verschiedenster Art und Menge. Tabelle 12 
gibt einen Überblick über das Anwendungsgebiet 
dieser Industrieerzeugnisse und die Art der ver- 
wendeten Radionuklide. Der Umgang mit diesen 
Erzeugnissen wird durch ein differenziertes Anzei- 
ge- und Genehmigungssystem geregelt, bei dem 
auch ein genehmigungsfreier Umgang z. B. durch 
Bauartzulassung möglich ist. Die Einhaltung der 
Vorschriften der Strahlenschutzverordnung ge- 
währleistet, daß der Umgang mit diesen radioakti- 
ven Industrieerzeugnissen einschließlich Antistati- 
ka, keramischen Gegenständen und Zahnmassen 
weniger als 10 Mikrosievert (1 Millirem) pro Jahr 
zur genetisch signifikanten Dosis der Bevölkerung 
beiträgt. 
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Bei einigen technischen Prozessen werden radioak- 
tive Stoffe zur Messung und Steuerung (z. B. Füll- 
stand-, Dicke- und Dichtemessung) oder zur Quali- 
tätskontrolle bei der zerstörungsfreien Materialprü- 
fung eingesetzt Der Umgang mit diesen techni- 
schen Strahlenquellen unterliegt, falls das Gerät 
selbst keine Bauartzulassung besitzt, der Genehmi- 
gungspflicht; die damit verbundenen Auflagen ga- 
rantieren, daß auch der hieraus resultierende Bei- 
trag zur genetischen Strahlenexposition der Bevöl- 
kerung niedriger als 10 Mikrosievert (1 Millirem) 
pro Jahr ist. 


3.2 Störstrahler 

Störstrahler sind Anlagen, Geräte und Vorrichtun- 
gen, in denen Röntgenstrahlen erzeugt werden, 
ohne daß sie zu diesem Zweck betrieben werden. Zu 
den genehmigungspflichtigen Störstrahlern gehö- 
ren z. B. Elektronenmikroskope, Hochspannungs- 
gleichrichter und spezielle Fernseheinrichtungen. 
Zur Strahlenexposition der gesamten Bevölkerung 
tragen solche Störstrahler nicht nennenswert bei 
[weniger als 10 Mikrosievert (1 Millirem)]. 

Zu den Störstrahlern gehören auch Kathoden- 
strahlröhren zur Wiedergabe von Bildinhalten, z. B. 
in Fernseh- und Datensichtgeräten. Bei den mei- 
sten von der Physikalisch-Technischen Bundesan- 
stalt nach der Röntgenverordnung überprüften Ge- 
räten dieser Art wurde die vorgeschriebene, höchst- 
zulässige Ortsdosisleistung von 5 Mikrosievert pro 
Stunde (0,5 Millirem pro Stunde) in 5 cm Abstand 
von der Oberfläche beträchtlich unterschritten. Ob- 
wohl bei Datensichtgeräten die Betrachtungsab- 
stände nur etwa 0,5 m betragen (ca. 3 m bei Fern- 
sehgeräten) und die zu unterstellende Betrach- 
tungszeit mit acht Stunden im Vergleich zu Fern- 
sehgeräten sehr viel länger ist, hat die Physika- 
lisch-Technische Bundesanstalt festgestellt, daß die 
durch die überprüften Geräte verursachte geneti- 
sche Strahlenexposition für die betroffenen Arbeit- 
nehmer nur wenige Prozent der natürlichen Strah- 
lenexposition betragen würde. 

Der Beitrag von Datensicht- und Fernsehgeräten 
zur Strahlenexposition der Bevölkerung wird zu 
weniger als 10 Mikrosievert (1 Millirem) abge- 
schätzt. 


4. Berufliche Tätigkeit 

Alle beruflich strahlenexponierten Personen, bei 
denen die Möglichkeit einer erhöhten Strahlenex- 
position von außen besteht, werden mit Personen- 
dosimetern überwacht, die von den fünf nach Lan- 
desrecht zuständigen amtlichen Personendosismeß- 
stellen ausgegeben und ausgewertet werden. Diese 
amtliche Überwachung erfolgte 1981 in 21 946 (da- 
von 18 686 . medizinischen) Betrieben und 1982 in 
22 274 (davon 19 035 medizinischen) Betrieben. 
Röntgeneinrichtungen oder Störstrahler wurden 
1981 in 18 201 Betrieben verwendet (1982: 18 489). 
Die Zahl der überwachten Personen betrug im Jahr 


1981 199 272 (davon 143 805 im Bereich Medizin) 
und im Jahr 1982 196 808 (davon 140 631 im Bereich 
Medizin). 

Bei nur etwa einem Viertel der überwachten Perso- 
nen wird von den Meßstellen eine von Null ver- 
schiedene Jahrespersonendosis registriert. Eine 
Jahrespersonendosis oberhalb des Grenzwertes für 
beruflich strahlenexponierte Personen (50 Millisie- 
vert/Jahr =5 rem/Jahr) wurde 1981 bei 39 Personen 
und 1982 bei 19 Personen festgestellt Die Vertei- 
lung der Personenzahl über die Personendosisklas- 
sen ändert sich von Jahr zu Jahr nur geringfügig. 
Für 1982 ist sie in Abbildung 1 dargestellt. 

Aus der Summe der Jahrespersonendosen aller 
Überwachten wird deren mittlere jährliche Strah- 
lendosis abgeschätzt. Sie lag im Jahr 1981 bei 
600 Mikrosievert (60 Millirem) und 1982 bei 870 Mi- 
krosievert (87 Millirem) pro Person. 

Personen, bei denen aufgrund ihres Umgangs mit 
offenen radioaktiven Stoffen eine Inkorporation 
nicht ausgeschlossen werden kann, werden durch 
Messungen im Ganzkörperzähler oder durch Unter- 
suchungen der Ausscheidungen überwacht. Nähe- 
res hierzu wird in der „Richtlinie für die physikali- 
sche Strahlenschutzkontrolle (§§ 62 und 63 Strah- 
lenschutzverordnung)“ geregelt. Die Zahl dieser 
Personen betrug weniger als 10% der mit Personen- 
dosimetern überwachten Personen, Der Beitrag von 
Inkorporationen zur gesamten beruflichen Strah- 
lenexposition war ebenfalls vergleichsweise gering. 

Die genetisch signifikante Strahlenexposition der 
Gesamtbevölkerung erhöht sich durch die Strahlen- 
belastung der beruflich strahlenexponierten Perso- 
nen um weniger als 10 Mikrosievert (1 Millirem) 
pro Jahr. 


5. Radioaktive Abfälie 

Über die Beseitigung radioaktiver Abfälle hat die 
Bundesregierung im Rahmen ihres Berichtes zur 
Entsorgung der Kernkraftwerke und anderer kern- 
technischer Einrichtungen (Drucksache 10/327 vom 
30. August 1983) ausführlich berichtet. 

Danach fallen radioaktive Abfälle an 

— beim Betrieb von Kernkraftwerken, Demonstra- 
tionskraftwerken und Forschungsreaktoren, 

— im Kernbrennstoffkreislauf (Brennelementher- 
stellung und -Wiederaufarbeitung), 

— bei der Beseitigung kerntechnischer Anlagen, 

— in den Forschungszentren und sonstigen For- 
schungseinrichtungen, 

— in der Radioisotopen-Anwendung in Industrie, 
Forschung und Medizin. 

Am 31. Dezember 1982 lagerten in der Bundesrepu- 
blik Deutschland insgesamt ca. 19 500 m^ schwach- 
und mittelradioaktiver Endabfall (konditionierte 
endzulagernde Abfälle). 


10 



Deutscher Bundestag — 10. Wahlperiode 


Drucksache 10/2048 


Dieser Abfall kommt 

— zu ca. 62 % aus den Forschungszentren und der 
Versuchs-Wiederaufarbeitungsanlage in Karls- 
ruhe, 

— zu ca. 30 % aus Kernkraftwerken, 

— zu ca. 3 % aus anderen Betriebsstätten des Kern- 
brennstoffkreislaufs (z. B. Brennelementfabri- 
ken) und 

— zu ca. 5 % aus Industrie, Forschung und Medi- 
zin. 

Schwach- und mittelradioaktive Abfälle aus Indu- 
strie, Forschung und Medizin werden in den Lan- 
dessammelstellen und Großforschungszentren, die 
die Aufgabe von Landessammelstellen wahrneh- 
men, bis zur Eröffnung eines Endlagers zwischen- 
gelagert. Ein großer Teil dieser Abfälle wird unter 
Zugrundelegung der bisher gültigen Annahmebe- 
dingungen des Versuchsendlagers ASSE in eine 
endlagerfähige Form gebracht. 

Tabelle 13 gibt einen Überblick über den Eingang 
an schwach- und mittelradioaktiven Rohabfällen in 
den Landessammelstellen und Großforschungszen- 
tren in den Jahren 1981 und 1982. Der Bestand an 
schwach- und mittelradioaktiven Abfällen in den 
Zwischenlagern am 31. Dezember 1981 bzw. 1982, 
der den bisher gültigen Annahmebedingungen des 
Versuchsendlagers ASSE genügen würde, ist in Ta- 
belle 14 aufgeführt. Neben diesen Beständen befin- 
den sich in den Landessammelstellen und Großfor- 
schungszentren noch etwa 600 m^ Rohabfälle, die 
wegen Art und Menge des Nuklidinventars sowie 
wegen ihrer chemisch-physikalischen Eigenschaf- 
ten nicht den ASSE-Einlagerungsbedingungen ge- 
nügen. 

Die Strahlenschutzmaßnahmen im Bereich des 
Versuchslagers ASSE umfassen die Umgebungs- 
überwachung sowie die Überwachung der betriebli- 
chen Maßnahmen zum Schutz der Beschäftigten 
und der Bevölkerung. Sie wurden auch in den Jah- 
ren 1981 und 1982 in bisherigem Umfang fortge- 
führt. Wesentliche Änderungen gegenüber den Da- 
ten des Berichts für 1979 (Drucksache 9/644) haben 
sich nicht ergeben. 

Durch die Lagerung radioaktiver Abfälle entsteht 
kein nennenswerter Beitrag zur genetisch signifi- 
kanten Dosis der Bevölkerung. 


6. Strahlenunfälle und besondere Vorkommnisse 

Eine Übersicht über besondere Vorkommnisse 
beim Umgang mit radioaktiven Stoffen im Jahre 
1981 und 1982, die nach der Strahlenschutzverord- 
nung anzeigepflichtig sind, enthält Tabelle 15. Die 
jährlichen Zusammenstellungen sollen dazu die- 
nen, mögliche Fehlerquellen beim Umgang mit ra- 
dioaktiven Stoffen oder ionisierender Strahlung be- 
kanntzumachen und dadurch die Strahlenschutz- 
verantwortlichen, die Strahlenschutzbeauftragten, 
die beruflich mit ionisierenden Strahlen Umgehen- 
den und die vor Ort tätigen Aufsichtsbehörden für 


ihren Bereich in die Lage zu versetzen, vergleich- 
bare Vorkommnisse zu vermeiden. 

Die Mehrzahl der Vorkommnisse sind auf mensch- 
liches Versagen zurückzuführen. Des weiteren spie- 
len apparative Mängel einschließlich konstruk- 
tionsbedingte Fehler und Unfallereignisse eine Rol- 
le. 

Beispiel: 

Bei der Auswechselung eines Strahlenaustrittsfen- 
sters an einer Röntgenfluoreszenzanlage bemerkte 
der Beschäftigte nicht, daß die Röntgenstrahlung 
eingeschaltet war. Es resultierte eine Teilkörperdo- 
sis im rechten Daumenbereich von etwa 20 bis 30 
Gray (2 000 bis 3 000 rd) mit erheblichen Gewebe- 
schäden. Von der zuständigen Aufsichtsbehörde 
wurden daraufhin zusätzliche Sicherheitseinrich- 
tungen an der Anlage angeordnet 

Der Strahler eines Gammagraphiegerätes mit einer 
Aktivität von 2,7 Terabecquerel (76 Curie) Kobalt-60 
ließ sich nicht mehr in den Abschirmbehälter zu- 
rückfahren. Durch die erforderlichen Bergungsar- 
beiten erhielt ein Beschäftigter eine Ganzkörperdo- 
sis von etwa 0,12 Gray (12 rem). Die Herstellerfirma 
hat daraufhin die Konstruktion der Gammagra- 
phiegeräte geändert 

Zur Vermeidung von Strahlenunfällen erscheint es 
von vorrangiger Bedeutung, eine gewissenhafte, ar- 
beitsplatzbezogene Belehrung der Beschäftigten 
vorzunehmen. 

Bezüglich besonderer Vorkommnisse in Kernkraft- 
werken wird auf die Berichte der Gesellschaft für 
Reaktorsicherheit (GRS) mbH verwiesen. 


7. Kernwaffenversuche 

Nach den vorliegenden Meldungen wurden 1981 
insgesamt 49 (1982 insgesamt 58) unterirdische 
Kernwaffenversuche durchgeführt. 

Der allgemeine Pegel der Umweltradioaktivität 
durch Kernwaffenversuche ist seit Inkrafttreten 
des internationalen „Vertrages über das Verbot von 
Kernwaffenversuchen in der Atmosphäre, im Welt- 
raum und unter Wasser“ im Jahre 1963 ständig zu- 
rückgegangen. 

Die durchschnittliche Zufuhr über die Nahrung an 
Strontium 90 für die Bevölkerung aus den Kernwaf- 
fenversuchen wird aufgrund der Meßergebnisse der 
Umweltradioaktivitätsüberwachung für das Jahr 
1981 auf 320 Millibecquerel (8,7 Pikocurie), für das 
Jahr 1982 auf 370 Millibecquerel (10 Pikocurie) pro 
Tag und Person geschätzt. Für Cäsium 137 beträgt 
dieser Wert im Jahr 1981 270 Millibecquerel (7,3 
Pikocurie), im Jahr 1982 320 Millibecquerel (8,7 Pi- 
kocurie) pro Tag und Person. Da zahlreiche Einzel- 
messungen bereits an den jeweiligen Nachweis- 
grenzen liegen, sind diese Anstiege nicht signifi- 
kant. 

Diese langlebigen Fall-out-Radionuklide sind auch 
im menschlichen Körper noch immer nachweisbar. 
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Der Strontium-90-Gehalt betrug 1982 für die unter- 
suchten Knochenproben je nach Alter 0,007 Becque- 
rel (0,2 Pikocurie) bis 0,09 Becquerel (2 Pikocurie) 
pro Gramm Calcium. Das Maximum liegt nun bei 
den jetzt 25- bis 30jährigen, deren Knochenaufbau- 
phase mit dem Maximum des Fall-out zu Beginn 
der sechziger Jahre zusammenfiel. 


IV. Maßnahmen 

Eine systematische Darstellung der längerfristigen 
Maßnahmen der Bundsregierung wurde in dem Be- 
richt für das Jahr 1980 (Drucksache 9/2234) gege- 
ben. Aufgrund des Beschlusses des Deutschen Bun- 
destages vom 15. Dezember 1982 sind entsprechend 
den Ziffern 9, 10 und 11 die gewünschten Angaben 
in dem vorliegenden Bericht aufgenommen worden. 
Die weiteren Forderungen beziehen sich auf nähere 
Angaben über die Strahlenexposition im medizini- 
schen Bereich und auf Maßnahmen zur Reduzie- 
rung dieses Hauptanteils der Strahlenexposition 
der Bevölkerung (Ziffern 4 und 8) sowie auf die Aus- 
wirkung geringer Strahlendosen (Ziffer 5) und auf 
die Bewertung der Radonexposition (Ziffer 7). 


1. Strahlenexposition Im medizinischen Bereich 

Der in diesem Bericht genannte Wert für die Strah- 
lenexposition der Bevölkerung durch die Röntgen- 
diagnostik basiert u. a. auf den Erhebungen des 
Bundesgesundheitsamtes, die im Zusammenhang 
mit dem Forschungsvorhaben „Strahlenbelastung 
der Bevölkerung durch medizinische Maßnahmen, 
insbesondere in der Röntgendiagnostik“ durchge- 
führt wurden. Die Auswertung der Ergebnisse wird 
dem Innenausschuß des Deutschen Bundestages in 
einem gesonderten Bericht vorgelegt werden. 

Wie in der Vergangenheit sind die Werte der Strah- 
lenexposition durch die Röntgendiagnostik auch in 
diesem Bericht als Organdosen angegeben, da es 
zum gegenwärtigen Zeitpunkt nicht gerechtfertigt 
ist, als Ganzkörperdosis bei röntgendiagnostischen 
Untersuchungen die effektive Dosis im Sinne der 
Internationalen Strahlenschutzkommission (ICRP) 
anzugeben. Das System der Wichtungsfaktoren zur 
Ermittlung einer Dosisgröße, die bei ungleichförmi- 
ger Bestrahlung mit dem Dosisgrenzwert vergli- 
chen werden kann, wurde von ICRP ausdrücklich 
nur für die berufliche Strahlenexposition empfoh- 
len. Auf die Verwendung der effektiven Dosis für 
Aussagen über die Exposition durch die Röntgen- 
diagnostik in diesem Bericht wird deshalb verzich- 
tet, solange die Diskussion über die Anwendbarkeit 
dieses Konzeptes bei der medizinischen Exposition 
nicht beendet ist. 

Wegen des vergleichsweise hohen Beitrages der 
Röntgendiagnostik an der zivilisatorischen Strah- 
lenexposition der Bevölkerung ist zur Minimierung 
dieser Exposition eine strenge Indikationsstellung 
zur Untersuchung, Auswahl geeigneter Untersu- 
chungsverfahren, optimale Untersuchungstechnik 


und ausreichende Fachkunde des Untersuchers ein 
unbedingtes Erfordernis. 

Im Hinblick auf die Reduzierung der Strahlenexpo- 
sition des Patienten sollen Verfahren zur Qualitäts- 
kontrolle und Qualitätssicherung bei der Anwen- 
dung von Röntgenstrahlen und radioaktiven Stof- 
fen gefördert werden. Derartige, z. B. in der Labor- 
medizin schon übliche Verfahren können zu einer 
wesentlichen Verbesserung der diagnostischen 
Qualität der Untersuchung, zu einer Verringerung 
der Strahlenexposition, zu einer Reduzierung der 
aufzuwendenden Kosten und zu einer Verbesse- 
rung der ärztlichen Versorgung der Bevölkerung 
führen. Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) 
veröffentlichte im Jahre 1982 auf der Basis mehre- 
rer vom Bundesminister des Innern finanziell ge- 
förderter internationaler Seminare und Workshops 
die Beiträge „Quality Assurance in Diagnostic Ra- 
diology“ und „Quality Assurance in Nuclear Medici- 
ne“. Diese Empfehlungen und Anleitungen entstan- 
den in enger Zusammenarbeit mit dem Institut für 
Strahlenhygiene des Bundesgesundheitsamtes als 
Collaborating Center der Weltgesundheitsorganisa- 
tion sowie der Gesellschaft für Strahlen- und Um- 
weltforschung. — Auf Veranlassung der Kommis- 
sion der Europäischen Gemeinschaften erschien im 
Jahre 1981 die Empfehlung „Patient Exposure to 
Radiation in Medical X-Ray Diagnosis — Possibili- 
ties for Dose Reduction“ (EUR 7438 EN 1981). 

In ihrer Empfehlung Nr. 34 (1982) „Protection of the 
Patient in Diagnostic Radiology“ hat die Internatio- 
nale Strahlenschutzkommission (ICRP) erneut auf 
die Notwendigkeit von Qualitätssicherungspro- 
grammen hingewiesen. Entsprechend den Empfeh- 
lungen der Internationalen Strahlenschutzkommis- 
sion sollen Röntgenreihenuntersuchungen mög- 
lichst auf Risikogruppen begrenzt werden. 

Es ist u. a. beabsichtigt, die Fragen der Indikation, 
Untersuchungsverfahren und -technik, Fachkunde 
und Qualitätssicherung in die Novelle zur Röntgen- 
verordnung einzuarbeiten. 

In der nuklearmedizinischen Diagnostik soll durch 
Novellierung der Verordnung nach § 7 des Arznei- 
mittelgesetzes auch dem niedergelassenen Arzt mit 
entsprechender Fachkunde die Möglichkeit eröff- 
net werden, die gleichen Radionuklide wie in der 
Klinik anzuwenden, insbesondere Thallium 201 und 
Jod 123. Damit würde es ihm ermöglicht, neuere 
Entwicklungen auf dem Gebiet radioaktiver Arznei- 
mittel, die zu einer verbesserten diagnostischen 
Aussagekraft bzw, zu einer verringerten Strahlen- 
exposition führen, auch in der Praxis zu berücksich- 
tigen. 

Im Bereich der Strahlentherapie erscheint der Aus- 
bau weiterer Schwerpunktkliniken nach dem Vor- 
bild der bisher geschaffenen onkologischen Zentren 
notwendig, um die erforderliche interdisziplinäre 
Zusammenarbeit bei der Krebsbehandlung mög- 
lichst optimal zu gestalten. 

Analog zu den in den letzten Jahren mit dem Insti- 
tut für Strahlenhygiene des Bundesgesundheitsam- 
tes durchgeführten Workshops über Qualitätskon- 
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trolle und Qualitätssicherung in der Röntgendia- 
gnostik und in der Nuklearmedizin beabsichtigt die 
Weltgesundheitsorganisation, in Kürze entspre- 
chende Veranstaltungen für den Bereich der Strah- 
lentherapie ebenfalls in Zusammenarbeit mit dem 
Bunde sge sundheitsamt durchzuführen. 


2. Auswirkung geringer Strahiendosen 

Zur Analyse der Dosis-Wirkungs-Beziehung im Be- 
reich niedriger Dosen, wie sie durch die natürliche 
und zivilisatorische Strahlenexposition gegeben ist, 
sind umfangreiche epidemiologische Untersuchun- 
gen erforderlich. Mit ihnen müßte geklärt werden, 
ob zeitlich und regional auftretende Unterschiede 
in der Krebshäufigkeit mit der natürlichen und zivi- 
lisatorischen Strahlenexposition in ursächlichen 
Zusammenhang gebracht werden können. Entspre- 
chende Untersuchungen sind allerdings erst mög- 
lich, wenn flächendeckende Krebsregister für die 
Bundesrepublik Deutschland bestehen. Bis dahin 
wird im Rahmen des vom Bundesminister des In- 
nern geförderten Forschungs- und Entwicklungs- 


programms eine kreisbezogene Krebssterblich- 
keitsstatistik geführt und ausgewertet 

Vorläufige Ergebnisse haben bisher keine Zu- 
nahme von Krebserkrankungen, weder durch die 
unterschiedliche natürliche Strahlenexposition 
noch durch die Anwendung ionisierender Strahlen 
und radioaktiver Stoffe, in der Bunderepublik 
Deutschland erkennen lassen. 


3. Bewertung der Radonexposition 

Die umfangreichen Erhebungsmessungen zur Be- 
stimmung der Radonkonzentration in Wohn- und 
Aufenthaltsräumen und der sie bestimmenden Fak- 
toren dauern z. Z. noch an. Sie werden voraussicht- 
lich 1985 abgeschlossen sein. Die Ergebnisse wer- 
den dem Innenausschuß des Deutschen Bundesta- 
ges zusammen mit einer Bewertung durch die 
Strahlenschutzkommission über das sich daraus er- 
gebende Risiko für die Bevölkerung der Bundesre- 
publik Deutschland in einem gesonderten Bericht 
vorgelegt werden. 
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Tabelle 1 


Genetisch signifikante Dosis der Bevölkerung der Bundesrepublik Deutschland 
in den Jahren 1981 und 1982 in Millisievert *) (Millirem) 


1. 

Natürliche Strahlenexposition 



1.1 

durch kosmische Strahlung 


ca. 0,3 ( 30) 

1.2 

durch terrestrische Strahlung von außen im Mittel 

bei Aufenthalt im Freien 

bei Aufenthalt in Häusern 

ca. 0,43 (43) 
ca. 0,57 (57) 

ca. 0,5 ( 50) 

1.3 

durch inkorporierte natürlich radioaktive Stoffe 


ca. 0,3 ( 30) 


Summe der natürlichen Strahlenexposition 


ca. 1,1 (110) 

2. 

Zivilisatorische Strahlenexposition 



2.1 

durch kerntechnische Anlagen 


< 0,01 ( 1) 

2.2 

durch Anwendung radioaktiver Stoffe und ionisierender 
Strahlen in der Medizin 


ca. 0,5 (50) 

2.2.1 

Röntgendiagnostik 

ca. 0,5 (50) 


2.2.2 

Strahlentherapie 

< 0,01 ( 1) 


2.2.3 

Nuklearmedizin 

< 0,01 ( 1) 


2.3 

durch Anwendung radioaktiver Stoffe und ionisierender 
Strahlung in Forschung, Technik und Haushalt (ohne 2.4) . . . 


< 0,02 ( 2) 

2.3.1 

Industrieerzeugnisse 

< 0,01 ( 1) 


2.3.2 

technische Strahlenquellen 

< 0,01 ( 1) 


2.3.3 

Störstrahler 

< 0,01 ( 1) 


2.4 

durch berufliche Strahlenexposition (Beitrag zur mittleren 
Strahlenexposition der Bevölkerung) 


< 0,01 ( 1) 

2.5 

durch Strahlenunfälle und besondere Vorkommnisse 


0 ( 0) 

2.6 

durch Fall-out von Kernwaffenversuchen 


< 0,01 ( 1) 

2.6.1 

von außen im Freien 

< 0,01 ( 1) 


2.6.2 

durch inkorporierte radioaktive Stoffe 

Summe der zivilisatorischen Strahlenexposition 

< 0,01 ( 1) 

ca. 0,6 (60) 


*) SI-Einheit, s. Anhang 

**) Der Schwankungsbereich dieses Wertes beträgt ca. 50%. 
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Tabelle 2 


Jahresabgabe radioaktiver Stoffe mit der Abluft aus Kernkraftwerken^) in den Jahren 1981 und 1982 

in Becquerel 


Kernkraftwerk 

Jahr 

Edelgase 

Aerosole 2) 

Jod 131 

14C02 

Tritium 

Kahl 

1981 

9,0 E12 

8,8 E05 

1,5 E06 

n. b. 

n. b. 


1982 

7,8 E12 

1,4 E06 

6,3 E06 

1,8 E09 

n. b. 

Gundremmingen . . . 

1981 

— 

9,1 E05 

— 

2,6 E08 

2,2 ElO 


1982 

— 

1,1 E06 

— 

— 

1,6 ElO 

Lingen 

1981 

— 

4,4 E03 

— 

n. b. 

2,4 ElO 


1982 

— 

— 

— 

— 

1,6 ElO 

Obrigheim 

1981 

3,0 E12 

1,7 E08 

2,9 E06 

2,2 ElO 

1,9 Eli 


1982 

1,3 E13 

1,0 E08 

1,1 E07 

2,6 ElO 

2,3 Eli 

Stade 

1981 

4,8 E12 

9,2 E06 

1,2 E06 

8,0 ElO 

6,8 Eli 


1982 

2,1 E12 

1,6 E07 

6,6 E06 

1,0 Eli 

1,1 E12 

Würgassen 

1981 

1,2 E14 

1,2 E09 

1,4 E09 

2,7 Eli 

9,6 Eli 


1982 

1,7 E13 

1,8 E09 

5,4 E08 

8,8 ElO 

8,4 Eli 

Biblis A 

1981 

6,6 E12 

6,3 E06 

6,3 E07 

n. b. 

2,0 E12 


1982 

2,0 E12 

2,7 E06 

5,6 E07 

5,0 ElO 

2,0 E12 

Biblis B 

1981 

1,1 E13 

n. n. 

8,5 E07 

n. b. 

5,1 Eli 


1982 

1,2 E13 

5,1 E07 

2,7 E07 

2,2 ElO 

6,6 Eli 

Neckarwestheim . . . 

1981 

1,8 E12 

1,2 E07 

1,3 E06 

2,2 ElO 

6,3 Eli 


1982 

2,9 E12 

1,9 E07 

1,3 E08 

4,4 ElO 

6,5 Eli 

Brunsbüttel 

1981 

2,5 E13 

1,5 E07 

2,3 E08 

2,4 Eli 

2,4 Eli 


1982 

2,3 E13 

2,8 E07 

4,1 E08 

8,0 ElO 

3,2 Eli 

Isar 

1981 

2,0 E13 

3,1 E08 

2,3 E06 

1,8 Eli 

4,8 Eli 


1982 

1,3 E13 

8,8 E08 

1,8 E06 

4,8 E09 

7,1 ElO 

Unterweser 

1981 

1,2 E13 

< 5,6 E07 

4,6 E06 

3,3 ElO 

3,8 Eli 


1982 

7,4 E12 

<2,5 E07 

< 5,4 E06 

4,1 ElO 

1,5 E12 

Philippsburg 

1981 

1,8 Eli 

1,7 E08 

n. n. 

n. b. 

4,4 ElO 


1982 

1,7 E13 

3,2 E08 

1,7 E07 

9,1 ElO 

3,5 Eli 

Grafenrheinfeld 

1981 

3,0 E09 

n. n. 

n. n. 

— 

1,5 E08 


1982 

7,2 E09 

n. n. 

n. n. 

2,3 ElO 

4,8 ElO 


Die Jahresabgaben von MZFR, KNK und AVR sind in den Abgaberaten der Kernforschungszentren Karlsruhe und 
Jülich enthalten (Tabelle 4) 

2) langlebige Aerosole ohne Jod 131 
einschließlich Nachweisgrenzen 
n. b.: nicht bilanziert 

n. n.: nicht nachweisbar (unter Nachweisgrenze) 
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Tabelle 3 


Jahresabgabe radioaktiver Stoffe mit dem Abwasser aus Kernkraftwerken 
in den Jahren 1981/1982 in Becquerel 

(Jahresabgabe 1980 in Klammern) 


Kernkraftwerk 

Spalt- und Aktivierungs- 
produkte (außer Tritium) 

Tritium 

a-Strahler 


1981 

1982 

1981 

1982 

1981 

1982 

Obrigheim 

1,9 E09 
(3,0 E09) 

1,7 E09 

4,5 E12 
(3,1 E12) 

4,5 E12 

(1,9 E06) 

<3,9 E06 

Stade 

1,6 E09 
(3,0 E09) 

1,0 E09 

2,8 E12 
(2,3 E12) 

5,0 E12 

6,0 E05 
(6,8 E05) 

5,7 E04 

Biblis A 

1,5 E09 
(2,6 E09) 

2,4 E09 

7,9 E12 
(1,5 E13) 

1,7 E13 

- 1 ) 

(3,7 E05) 


Biblis B 

4,3 E09 
(8,6 E09) 

3,1 E09 

2,0 E13 
(2,0 E13) 

1,1 E13 

(-) 

2,4 E06 

Neckarwestheim 

3,6 EOS 
(3,0 EOS) 

5,7 E07 

2,8 E12 
(3,0 E12) 

6,4 E12 

5,2 E05 
(8,1 E05) 

- 1 ) 

Unterweser 2) 

3,8 EOS 
(4,3 E09) 

4.2 E08 

1,0 E13 
(8,8 E12) 

1,5 E13 

(1,8 E06) 


Grafenrheinfeld 

1,6 E06 

4,8 E07 

- 1 ) 

7,0 E12 

1,4 E05 

- 1 ) 

Kahl 

1,2 EOS 
(1,9 EOS) 

1,4 E08 

5,4 ElO 
(1,8 ElO) 

5,7 ElO 

4,3 E05 
(7,4 E05) 

8,8 E04 

Gundremmingen 

1,2 EOS 
(5,1 EOS) 

2,3 E09 

8,0 EOS 
(6,4 E09) 

8,1 E09 

5,8 E05 
(1,9 E06) 

7,3 E05 

Lingen 

1,8 EOS 
(4,7 EOS) 

3,6 E08 

1,7 ElO 
(8,5 E09) 

1,5 ElO 

1,3 E06 
(2,9 E05) 

5,9 E05 

Würgassen 

9,3 E09 
(1,0 ElO) 

9,3 E09 

1,9 E12 
(2,1 E12) 

1,0 E12 

4,0 E06 
(2,7 E06) 

5,6 E06 

Brunsbüttel 

2,1 E09 
(9,8 E09) 

1,5 E09 

7,8 Eli 
(8,9 ElO) 

1,9 E12 

- 1 ) 

(5,5 E05) 

2,2 E05 

Isar 

1,9 E09 
(5,9 E09) 

2,1 E09 

3,1 E12 
(1,4 E12) 

5,7 Eli 

1,9 E07 
(1,4 E07) 

2,1 E07 

Philippsburg 

4,4 EOS 
(4,4 E09) 

1,5 E09 

5,2 ElO 
(3,8 Eli) 

8,4 Eli 

- 1 ) 

(4,4 E06) 



nicht nachgewiesen 

2) 1980 Bilanz einschließlich Nachweisgrenzen 
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Abgabe radioaktiver Stoffe aus Kernforschungszentren in den Jahren 1981 und 1982 in Becquerel 






Abluft 




Kernforschungs- 

zentrum 

Jahr 

Edelgase 

Aerosole 

Jod 129 

Jod 131 

Tritium 

Kohlen- 
stoff 14 

Strontium 

90 

Kern- 
forschungs- 
zentrum 
Karlsruhe 
(einschließlich 
Wiederauf- 
bereitungs- 
anlage) 

1981 

2,6 E15 

3,2 EO 9 I) 

<7,8 E07 

<4,3 E07 

8,5 E13 

7,1 EU 

1,0 E07 

1982 

6,1 E14 

3,1 EO 9 I) 

<3,6 E07 

<1,1 E08 

3,7 E13 

9,9 Eli 

2,5 E07 

Kern- 
forschungs- 
anlage Jülich 
(einschließ- 
lich Versuchs- 
reaktor 

AVR) 

1981 

1,4 E13 

1,1 ElO^) 

4,1 E08 


4,1 E12 

2,4 Eli 

3,8 E03 


1982 

2,2 E13 

3,3 E09») 

5,6 E08 

— 

3,2 E12 

2,1 Eil 

2,5 E03 


davon maximal 3,7 E07 (1981) bzw. 4,5 E07 (1982) Becquerel Alphastrahler 
2) davon 1,9 E07 (1981) bzw, 1,2 E07 (1982) Becquerel Plutonium 238 und Plutonium 239/240 
^) davon mehr als 99% kurzlebig (Halbwertszeit <8 Tage) 


Abwasser 

Spalt- und 
Aktivie- 
rungs- 
produkte 
(ohne 
Tritium) 

Tritium 

Alpha- 

strahler 

3,0 E09 

2,5 E09 

4,4 E13 
6,9 E13 

4,4 E072) 
4,7 EO 72 ) 

3,6 E09 

2,0 E09 

1,3 E12 

1,2 E12 

<5,0 E07 
<5,0 E07 


H 

JO 

er 

fD 


(I 
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Tabelle 5 


Jahresabgabe radioaktiver Stoffe (Alpha- Aktivität) 
aus kernbrennstoffverarbeitenden Betrieben 
in den Jahren 1981 und 1982 in Becquerel 


Betrieb 

Jahr 

Abluft 

Abwasser 

ALKEM GmbH (Hanau) . 

1981 

<3,4 E04 

2,1 E05 

1982 

<6,0 E04 

1,1 E06 

NUKEM GmbH (Hanau) 

1981 

5,6 E06 

3,9 EOS 

1982 

2,4 E06 

3,6 E08 

Reaktor-Brennelement 
Union GmbH 

Werk I (Hanau) 

1981 

5,1 E07 

4,2 E09 


1982 

4,0 E07 

4,1 E09 

Werk II (Karlstein) 

1981 

2,9 E04 

1,9 E08 

1982 

3,3 E04 

1,8 E08 

EXXON Nuclear GmbH 

1981 

<8,1 E03 


(Lingen) 

1982 

<8,5 E03 



keine Abgaben über Abwasser 


Tabelle 6 


Kerntechnische Anlagen im benachbarten Ausland 

(Stand: 31. Dezember 1982) 


Land 

Anlage / Standort 

Entfernung 
zur Grenze 

Schweiz 

Kernkraftwerk Beznau (2 Blöcke) 

ca. 6 

km 


Eidg. Institut für Reaktorforschung/ 
Würenlingen 

ca. 7 

km 


Kernkraftwerk Gösgen-Däniken 

ca. 20 

km 


Kernkraftwerk Mühleberg 

ca. 70 

km 

Frankreich 

Kernkraftwerk Fessenheim (2 Blöcke) 

ca. 1,5 km 

Niederlande 

Kernkraftwerk Dodewaard 

ca. 20 

km 
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Tabelle 7 


Strahlenexposition in den Jahren 1981 und 1982 in der Umgebung von Kernkraftwerken 
durch die Abgabe radioaktiver Stoffe in der Abluft in Mikrosievert 

(Nach der Strahlenschutzverordnung darf die Strahlenexposition des Ganzkörpers hierbei 
höchstens 300 Mikrosievert und die Strahlenexposition der Schilddrüse eines 
Kleinkindes über Ernährungsketten höchstens 
900 Mikrosievert pro Jahr betragen) 


Kernkraftwerk 

Jahr 

Oberer Wert der S1 

des Ganzkörpers 
Erwachsener über 
sämtliche relevante 
Expositionspfade 

:rahlenexposition 
der Schilddrüse 
eines Kleinkindes 
aus gesamter 
Inhalation 
und Ingestion 

Mittelwert 

der Strahlenexposition 
des Ganzkörpers Erwachsener 
für die Bevölkerung 
im Umkreis von 

0 bis 3 km | 0 bis 20 km 

Kahl 

1981 

1 

0,2 

0,03 

<0,01 


1982 

1 

0,7 

0,03 

<0,01 

Gundremmingen 

1981 

0,1 

<0,1 

<0,01 

<0,01 


1982 

<0,1 

<0,1 

<0,01 

<0,01 

Lingen 

1981 

<0,1 

<0,1 

<0,01 

<0,01 


1982 

<0,1 

<0,1 

<0,01 

<0,01 

Obrigheim 

1981 

1 

1 

0,08 

<0,01 


1982 

2 

2 

0,1 

0,01 

Stade 

1981 

0,2 

0,1 

0,03 

<0,01 


1982 

0,1 

0,2 

0,02 

<0,01 

Würgassen 

1981 

7 

120 

0,5 

0,05 


1982 

2 

50 

0,2 

0,02 

Biblis A u. B 

1981 

0,4 

2 

0,06 

<0,01 


1982 

0,3 

1 

0,06 

<0,01 

Neckarwestheim 

1981 

0,1 

0,1 

0,01 

<0,01 


1982 

0,1 

1 

0,02 

<0,01 

Brunsbüttel 

1981 

0,6 

2 

0,05 

<0,01 


1982 

0,4 

6 

0,02 

<0,01 

Isar 

1981 

0,2 

0,2 

0,03 

<0,01 


1982 

0,1 

<0,1 

0,01 

<0,01 

Unterweser 

1981 

0,1 

<0,1 

<0,01 

<0,01 


1982 

0,1 , 

0,1 

<0,01 

<0,01 

Philippsburg 

1981 

0,1 

0,2 

<0,01 

<0,01 


1982 

0,3 

0,5 

0,02 

<0,01 

Grafenrheinfeld 

1981 

<0,1 

<0,1 

<0,01 

<0,01 


1982 

<0,1 

<0,1 

<0,01 

<0,01 


berechnet für die ungünstigste Einwirkungsstelle 
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Tabelle 8 


Strahlenexposition in der Umgebung von Kernkraftwerken 
durch die Abgabe radioaktiver Stoffe mit dem Abwasser 
in den Jahren 1981 und 1982 in Mikrosievert 


Kernkraftwerk 

Oberer Wert der Strahlenexposition 
des Ganzkörpers für Einzelpersonen ^) 
1981 1 1982 

Strahlenexposition des Ganzkörpers 
für Gruppen aus der Bevölkerung 2) 
1981 1 1982 

Kahl 

0,2 

0,3 

<0,1 

<0,1 

Gundremmingen 

0,1 

1 

<0,1 

<0,1 

Lingen 

0,1 

0,2 

<0,1 

<0,1 

Obrigheim 

0,2 

0,2 

<0,1 

<0,1 

Stade 

0,1 

0,1 

<0,1 

<0,1 

Würgassen 

1 

2 

<0,1 

<0,1 

Biblis A und B 

0,2 

0,1 

<0,1 

<0,1 

Neckarwestheim 

0,1 

0,2 

<0,1 

<0,1 

Brunsbüttel 

0,2 

0,2 

<0,1 

<0,1 

Isar 

0,1 

0,1 

<0,1 

<0,1 

Unterweser 

0,1 

0,1 

<0,1 

<0,1 

Philippsburg 

0,1 

0,1 

<0,1 

<0,1 

Grafenrheinfeld 

<0,1 

0,2 

<0,1 

<0,1 


Für Einzelpersonen werden extreme Verzehrsgewohnheiten (z. B. 39 kg Flußfisch pro Jahr, der in der Kühlwasser- 
fahne gefangen wird) und Lebensgewohnheiten zugrunde gelegt. 

2) Für die Bevölkerung werden mittlere Verzehrs- und Lebensgewohnheiten zugrunde gelegt. 


Tabelle 9 


Strahlenexposition in den Jahren 1981 und 1982 in der Umgebung von Kernforschungszentren 
durch die Abgabe radioaktiver Stoffe mit der Abluft in Mikrosievert 

(Nach der Strahlenschutzverordnung darf die Strahlenexposition des Ganzkörpers hierbei höchstens 
300 Mikrosievert und die Strahlenexposition der Schilddrüse eines Kleinkindes über Ernährungsketten 

höchstens 900 Mikrosievert pro Jahr betragen) 


Kernforschungszentren 

Jahr 

Oberer 1 
Strahlene 

des Ganzkör- 
pers über 
sämtliche 
Expositions- 
pfade 

Vert der 
xposition 
der Schild- 
drüse eines 
Kleinkindes 
durch Inge- 
stion von 
Radiojod 

Mittelwert der 
Strahlenexposition 
des Ganzkörpers durch 
Gammasubmersion 
für die 

Bevölkerung im Umkreis 
von 

0 — 3 km 1 0 — 20 km 

Kernforschungszentrum Karlsruhe 
(einschließlich Wiederaufarbeitungs- 
anlage) 

Kernforschungsanlage Jülich 
(einschließlich Versuchsreaktor AVR) 

1981 124 2) 14 9,8 1,2 

1982 6,3 2) 6,8 0,13 0,02 

1981 6,2 3) 120 0,2 <0,02 

1982 9,1 3) 330 0,3 0,02 


^) Ortsdosen; entnommen den Jahresberichten 1981 und 1982 sowie nach Angaben der Strahlenschutzabteilungen der 
Kernforschungszentren Karlruhe und Jülich 
2) Erwachsene 
^) Kleinkinder 
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Tabelle 10 


Strahlenexposition in den Jahren 1981 und 1982 in der Umgebung der 
kernbrennstoffverarbeitenden Betriebe durch die Abgabe radioaktiver 
Stoffe mit der Abluft in Mikrosievert 

(Nach der Strahlenschutzverordnung darf die Strahlenexposition der Lunge 
hierbei höchstens 900 Mikrosievert pro Jahr betragen.) 


Betrieb 

Jahr 

Oberer Wert der 
Strahlenexposition 
der Lunge eines 
Kleinkindes durch 
Inhalation 

ALKEM GmbH (Hanau) 

1981 

<0,1 

1982 

<0,1 

NUKEM GmbH (Hanau) 

1981 

4 

1982 

2 

Reaktor-Brennelement Union GmbH 



Werk I (Hanau) 

1981 

3 


1982 

2 

Werk II (Karlstein) 

1981 

<0,1 


1982 

<0,1 

EXXON Nuclear GmbH (Lingen) 

1981 

<0,1 

1982 

<0,1 


Tabelle 11 


Strahlenexposition in den Jahren 1981 und 1982 
in der Umgebung der kernbrennstoffverarbeitenden Betriebe 
durch die Abgabe radioaktiver Stoffe mit dem Abwasser in Mikrosievert 

(Nach der Strahlenschutzverordnung darf die Strahlenexposition 
des Ganzkörpers hierbei höchstens 300 Mikrosievert pro Jahr betragen) 


Betrieb 


Oberer Wert der Strahlen- 
exposition des Ganzörpers 
Erwachsener 


ALKEM GmbH (Hanau) 
NUKEM GmbH (Hanau) 


Reaktor-Brennelement Union GmbH (RBU) . 


Werk I (Hanau) . . . 
Werk II (Karlstein) 


< 0,1 


EXXON Nuclear GmbH (Lingen) 
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Tabelle 12 

Radioaktive Stoffe enthaltende Industrieerzeugnisse für Wissenschaft, Technik und private Haushalte 

Warengruppe 

Einzelprodukt 

Enthaltene Radionuklide 

GaS’ und Aerosol-Detektoren 

Rauch- und Feuermelder 

Ra 226, Am 241 

Antistatika 

Blitzableiter 

Ra 226, Am 241 


Antistatische Bürsten 

Po 210, Am 241 


Antistatische Geräte 
und Vorrichtungen 

H 3, Po 210 

Vorrichtungen mit Tritium- 

Notbeleuchtungen 

H3 

gasleuchtröhren 

Elektronische Bauteile und 

Überspannungsableiter 

Pml47 

elektronische Gräte 


Elektronenröhren 

Co 60, Cs 137, Kr 85, H 3 

Technische und 

Prüfstrahler bzw. 

Ir 192, Co 60, Cs 137, 

wissenschaftliche Geräte 

Eichstrahler 

Na 22, C 14, Sr 90, 

Ba 133, Pb 210, Ra 228 


Dicken- und 

Co 60, Kr 85, Sr 90, 


Dichtemeßgeräte 

Cs 137, Pm 147, TI 204, 

Am 241 


Füllstandsmeßgeräte 

Co 60, Cs 137 


Röntgenfluoreszenzanalysen- 

H 3, Pm 147, Cd 109, 


geräte 

Fe 55, Pu 238 


Gaschromatographen 

H 3, Ni 63 


Geräte für Demonstrations- 
zwecke, z. B, in Schulen 

Ra 226 

Geräte, die Leuchtfarben 

Skalen und Zeiger bei Uhren, 

H 3, Pm 147 

enthalten 

Kompassen, Luftfahrzeug- 
instrumenten 


Glaswaren für den Gerätebau 

Optische Gläser, 
optische Linsen 

Th nat 

Metallegierungen 

Stahl/Thorium-, 

Wolfram/Thorium-, 

Molybdän/Thorium-, 

Magne sium/Thorium- 
legierungen 

Th nat 


Schweißelektroden 

Th nat 

Keramische Gegenstände, 

Porzellan 

U nat 

Glaswaren 


Keramikgeschirrglasuren 

U nat, U abger. 


Glaswaren, Glasemaille, 

Th nat oder nat 


Glasemaillemasse 

U abger. 


Zahnmassen 

U nat, U abger. 
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Tabelle 13 


Eingang von radioaktiven Abfällen 1982 

in ( ): Werte des Vorjahres 1981 


Landessammelstelle/ 

Großforschungs- 

zentrum 

Eingang aus dem Bereich 
der Landessammelstelle 
in m^ 

Eingang aus dem Bereich 
des Kernforschungs- 
zentrums in m^ 

Eingang aus dem Bereich 
anderer Landessammel- 
stellen oder von Institu- 
ten/Firmen anderer Bun- 
desländer in m^ 

Gesamt- 

menge 

m3 


Fest- 

abfälle 

Flüssig- 

abfälle 

Spezial- 

abfälle 

Fest- 

abfälle 

Flüssig- 

abfälle 

Spezial- 

abfälle 

Fest- 

abfälle 

Flüssig- 

abfälle 

Spezial- 

abfälle 


Baden-Württem- 

362,1 

41 



1 664,6 

5 275,3 

_ 

539,5 

64,1 


7 946,6 

berg / Kernfor- 
schungszentrum 
Karlsruhe ein- 
schließlich der 
Karlsruher 
Versuchs- 
reaktoren und 
der Wiederaufar- 
beitungsanlage 
WAK 

(367.1) 

(58,7) 

(-) 

davon 
259,7 
WAK 
(2 415,3) 

davon 

2 339 
WAK 
(4 979,2) 

(-) 

(42,4) 

(52,6) 

(-) 

(7 915,3) 

Bayern / Gesell- 

46,4 

56,5 

6,8 

1,4 

2,0 

4,2 





__ 

117,3 

Schaft für Strah- 
len- und Umwelt- 
forschung Neu- 
herberg 

(83.4) 

(28,0) 

(3.6) 

(17.3) 

(8.6) 

(7.1) 

(-) 

(-) 

(-) 

(148,0) 

Berlin / Hahn- 

96,7 

10,7 

na: ca. 

4,0 

13,1 

na: 







124,5 

Meitner-Institut 
für Kernfor- 
schung 

(71.5) 

(7,7) 

20 kg 
(1.1) 

(13.9) 

(10,9) 

1 Co- 
60 

Quelle 

(-) 

(-) 

(-) 

(-) 

(105.1) 

Bremen, Ham- 

0,6 

— 

— 

5,8 

— 

<0,1 







6,4 

burg, Schleswig- 
Holstein, Nieder- 
sachsen / GKSS- 
Forschungszen- 
trum Geesthacht 

(0,4) 

(-) 

(-) 

(17,0) 

(0.4) 

(-) 

(-) 

(-) 

(-) 

(17,8) 

Hessen 

14 

— 

4,9 

— 









— 

18,9 


(18,6) 

(-) 

(16.3) 

(-) 

(-) 

(-) 

(-) 

(-) 

(-) 

(34,9) 

Niedersachsen/ 

8,8 

— 

— 

— 











8,8 

Steyerberg 

(22,0) 

(-) 

(-) 

(-) 

(-) 

(-) 

(-) 

(-) 

(-) 

(22,0) 

N ordrhein- West- 

182,2 

97,6 

1,9 

662,2 

4 096,4 

13,4 

15,4 

257 

3,4 

5 329,5 

falen / Kernfor- 
schungsanlage 
einschließlich 
der Jülicher Ver- 
suchsreaktoren 

(466,8) 

(33.9) 

(2,0) 

(483,6) 

(3 836,6) 

(18,9) 

(7,3) 

(780,0) 

(-) 

(5 629,1) 

Rheinland-Pfalz 

173,3 

9,1 

3,7 

— 











186,1 


(162,1) 

(5,9) 

(5,8) 

(-) 

(-) 

'(-) 

(-) 

(-) 

(-) 

(173,8) 

Saarland 

— 

— 

— 

— 

— 












(-) 

(-) 

(-) 

(-) 

(-) 

(-) 

(-) 

(-) 

(-) 

(-) 

Summe: 

884,1 

214,9 

17,3 

2 338 

9 386,8 

17,6 

554,9 

321,1 

3,4 

13 738,1 


(1 191,9) 

(134,2) 

(28,8) 

(2 947,1) 

(8 835,7) 

(26,0) 

(49,7) 

(832,6) 

(-) 

(14 046,0) 
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Tabelle 14 


Bestand an radioaktiven Abfällen am 31. Dezember 1982 

In ( ): am 31. Dezember 1981 





Festabfälle 
ohne Spezialabfälle 



Flüssig-Abfälle 

ohne 

Spezialabfälle 

Spezialabfälle 

Bundesland 

(Landessam- 

melstelle/Groß- 





wässrig 
(m^) (Ab- 

orga- 

nisch 



noch 
nicht 
konditio- 
niert und 
verpackt 
(m3)*) 


bereits konditioniert und verpackt 


(m3) 
(Lö- 
sungs- 
mittel, 
Szintil- 
latorlö- 
sungen 
u. a.) 

Festab- 

fälle 

Flüs- 

forschungs- 

zentrum) 


LAW 


MAW 

Wässer, 

Suspen- 

sigab- 

fälle 


Brutto- 


Fässer 


Volumen 

(m3) 

Fässer 
(200 1) 

sionen, 

Schläm- 

(m3) 

(m3) 


Volumen 

(m3) 

200 1 

400 1 

VBA 

me 



Baden- 
Württem- 
berg (KFZ) 

5 171 
(4 755) 

11 351,1 
(9 914) 

8 884 
(7 836) 

1400 
(1 380) 

6 543 
(5 618) 

144,8 

(128,4) 

724 

(642) 

103,3 

(103,3) 

4,4 

(3,8) 

— 

— 

Bayern 

(GSF) 

0,4 

(0,1) 

333,4 

(285,8) 

1665 
(1 429) 

1 

(_) 

— 

— 

— 

1,8 

(5,9) 

2,0 

(1.0) 

1,0 

(7,41) 


Berlin 

(HMI) 

110,3 

(96) 

179 

(126) 

889 

(623) 

4 

(4) 

— 

— 

— 

16,1 

(1.1) 

1,3 

(1,5) 

2,9 

(1.0) 

(0,08) 

Bremen, 

Hamburg 

(GKSS), 

Niedersach- 

sen, 

Schlesw.- 

Holstein 


62 

(57,6) 

230 

(200) 

14 

(13) 

2 

(2) 




4,6 

(4.6) 

12,3 

(37,3) 


Hessen 

4 

(4) 

87 

(73) 

430 

(360) 

1 

(1) 

— 

— 

— 

— 

— 

11,6 

(11.4) 

— 

Nieder- 

sachsen 

(Steyer- 

berg) 


8,8 

(22) 

44 

(110) 









Nordrhein- 

Westfalen 

(KFA) 

1437 
(1 194) 

793,6 

(557) 

3 901 
(2 719) 

33 

(33) 

1 

(1) 



10,7 

(6) 

75,2 

(9) 

353,4 

(338,2) 

29 

(29) 

Rheinland- 

Pfalz 

146,9”) 

(121,7)”) 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

7,4 

(1,7) 

0,6 

(0,5) 

23,6 

(22,3) 

0,1 

(0,1) 

Saarland 

0,2 

(0.2) 

5,6 

(5,6) 

28 

(28) 

— 

— 

— 

— 

— 


— 

— 

Insgesamt 

6 869,8 

12 820,5 

16 071 

1453 

6 546 

144,8 

724 

139,3 

88,1 

404,8 

29,1 

(6 171) 

(11 041) 

(13 305) 

(1431) 

(5 621) 

(128,4) 

(642) 

(118) 

(20,4) 

(417,61) 

(29,18) 


*) Nach ASSE-Einlagerungsbedingungen (Stand: 1981) 

**) In 30-, 60- und 120-1-Fässern (für Verbrennung vorgesehen) 
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Nach Strahlenschutzverordnung anzeigepflichtige Vorkommnisse 


Datum 

Vorkommnis 

Ursache 

radiologische Folgen 

Beurteilung 
der radiologischen 
Folgen/Bemerkungen 

1 

2 

3 

4 

5 

1980 

(Nachtrag) 

Feststellung einer 
Kontamination in 
einem ehemaligen 
Radionuklidlabor 

offenbar unzurei- 
chend durchge- 
führte Dekonta- 
mination 

geringfügige 
Strahlenexposition 
einiger Personen 

Kontamination 
wurde vollständig 
beseitigt 

Juli 1980 
(Nachtrag) 

Dosimeter eines 
Schweißnahtprüfers 
zeigte eine Dosis 
von 0,15 Sv (15 rem) 
an 

es konnte nicht ein- 
deutig ermittelt wer- 
den, ob nur das 
Dosimeter bestrahlt 
wurde 

angezeigter Wert 
beträgt das 3fache 
des Jahresgrenz- 
wertes für beruflich 
strahlenexponierte 
Personen 

der Prüfer ist nicht 
mehr als beruflich 
strahlenexponierte 
Person eingesetzt 

Sept 1980 
(Nachtrag) 

Strahler eines Gam- 
magraphiegerätes 
konnte nicht vor- 
schriftsmäßig in den 
Abschirmbehälter 
gebracht werden 

Bruch des Quellen- 
schlüssels, so daß 
der Strahler mit 
Hilfswerkzeugen 
herausgelöst 
werden mußte 

die den Strahler 
herauslösende Per- 
son erhielt eine Do- 
sis von ca. 0,20 mSv 
(20 mrem) 


Sept. 1980 
(Nachtrag) 

Fund mißgestalteter 
Kröten und Kaul- 
quappen 

nach Behauptung 
der Finder soll die 
Mißgestaltung 
durch radioaktives 
Material hervorge- 
rufen worden sein 


von der Behörde 
wurden Strahlungs- 
messungen durch 
Sachverständige am 
Fundort veranlaßt. 
Hierbei konnte nur 
natürliche Radio- 
aktivität nach- 
gewiesen werden 

Nov./Dez. 

1980 

(Nachtrag) 

vorübergehender 
Verlust von 
Gesteinsproben 
aus der Uran- 
prospektion 

Diebstahl 

keine, da die Uran- 
konzentration der 
Proben im Mittel 
mit den in der Um- 
gebung der Bohr- 
stellen an der Erd- 
oberfläche festzu- 
stellenden Urankon- 
zentration überein- 
stimmte 

die Gesteinsproben 
wurden am 22. März 
1981 wieder auf ge- 
funden 

5. 11. 1980 
(Nachtrag) 

Kontamination der 
Raumluft und Ober- 
flächenkontamina- 
tion in einem Radio- 
nuklidlabor einer 
Universität 

Fahrlässigkeit, ge- 
nehmigte Aktivität 
wurde bis zum 
' 20fachen über- 
schritten (J-125) 

Inkorporationen bei 

3 Mitarbeitern (be- 
ruflich strahlenex- 
ponierte Personen) 
unterhalb der 
Grenzwerte 

Labor wurde dekon- 
taminiert; Bußgeld- 
verfahren und orga- 
nisatorische Maß- 
nahmen zur Ver- 
besserung des 
Strahlenschutzes 
wurden eingeleitet 

6. 11. 1980 
(Nachtrag) 

Verlust eines Kar- 
tons (6 kg) mit 
lonisationsrauch- 
meldern, Gesamt- 
aktivität 8,0 MBq 
(216 fiCi) Am-241 
beim 

Bahntransport 

vermutlich 

Diebstahl 


N achforschungen 
bisher ergebnislos 


25 



Drucksache 10/2048 


Deutscher Bundestag — 10. Wahlperiode 


noch Tabelle 15 


Datum 

Vorkommnis 

Ursache 

radiologische Folgen 

Beurteilung 
der radiologischen 
Folgen/ Bemerkungen 

1 

2 

3 

4 

5 

Dez. 1980 
(Nachtrag) 

Verlust von 16 
Strahlerringen mit 
je 0,56 MBq 
(0,015 mCi) Sr-90 

nicht bekannt, 
evtl Diebstahl 

im Hinblick auf die 
Aktivität dürften die 
radiologischen 

Folgen als gering 
zu beurteilen sein 

durch organisatori- 
sche Maßnahmen 
wurden für die Zu- 
kunft vergleichbare 
Vorkommnisse 
ausgeschlossen 

1980/1981 

bei einer medizini- 
schen Gammabe- 
strahlungseinrich- 
tung traten mehrere 
sicherheitstechnisch 
bedeutsame Störun- 
gen auf 

Störungen an der 
Schaltuhr 

keine, da die Stö- 
rungen vom Bedie- 
nungspersonal um- 
gehend bemerkt 
bzw. bei Überprü- 
fungen entdeckt 
wurden 

zuständige Behör- 
den anderer Bun- 
desländer wurden 
informiert; Herstel- 
ler hat technische 
Verbesserung in die 
Wege geleitet 

Febr. 1981 

Einfuhr eines nicht 
bauartzugelassenen 
lonisationsrauch- 
melders 37 kBq 
(1 \iCi) Am-241 

Verstoß gegen 
Bestimmungen der 
Strahlenschutz- 
verordnung 

keine 

Artikel wurde um- 
gehend aus dem 
Lieferprogramm der 
Firma heraus- 
genommen 

Febr. 1981 

Dosimeter eines 
Physikers zeigte 
eine Dosis von 

2,2 Sv (220 rem) an 

Dosimeter wurde in 
einem Experimen- 
tierraum eines 
Beschleunigers 
verloren und dort 
bestrahlt 

keine, da nur Dosi- 
meter bestrahlt 


2. 2. 1981 

Ansprechen des 
Tritium-Monitors 
in einem Prüflabor 

Haarrisse in der 
Umschließung von 

2 Tritiumgas-Licht- 
quellen 

keine, da sich die 
defekten Geräte in 
einem gasdichten 
Behälter befanden 

Geräte wurden 

ordnungsgemäß 

beseitigt 

5. 2. 1981 

vorübergehender 
Verlust eines um- 
schlossenen Strah- 
lers 74 MBq (2 mCi) 
Co-60 aus der Füll- 
standsmeßanlage ei- 
nes Bergbaubetriebs 

unbefugter Ausbau 
eines Strahlen- 
schutzbehälters mit 
dem Strahler 

keine, da die Quelle 
voll ab geschirmt 
blieb 

betriebsinterne 
Sicherheitsvor- 
schriften wurden 
verbessert 

17. 2. 1981 

Auslaufen von 20 1 
Szintillatorlösung 

0,27 GBq (7,3 mCi) 

H-3 in einem Uni- 
versitätsinstitut 

Unachtsamkeit 
beim innerbetrieb- 
lichen Transport 

Kontamination des 
Labors, Inkorpora- 
tionsmessungen bei 
beteiligten Personen 
ohne Befund 


17. 2. 1981 

Bruch eines Rohrs 
für Chemieabwässer 
in einem For- 
schungszentrum 

Längsriß am Rohr 

Konzentrationen 
unterhalb der 
Grenzwerte 

Vorkommnisse 
wurden zum Anlaß 
genommen, die 
Notwendigkeit der 
Sanierung der 

Anlage zu prüfen 

20. 2. 1981 

Leck in einer erd- 
verlegten Rohrlei- 
tung im Chemie- 
Klärwerk eines For- 
schungszentrums 

vermutlich 

Korrosion 
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Datum 

Vorkommnis 

Ursache 

radiologische Folgen 

Beurteilung 
der radiologischen 
Folgen/Bemerkungen 

1 

2 

3 

4 

5 

März 1981 

Störungen an der 
lüftungstechnischen 
Einrichtung eines 
Radionuklidlabors 

technische Mängel 

da Unterdrück in 
den Handschuh- 
boxen aufrecht- 
erhalten werden 
konnte: keine 

vorübergehende 
Schließung des 
Labors; Beseitigung 
der Mängel ange- 
ordnet 

März 1981 

Fund von radium- 
haltigen Leuchtpla- 
ketten aus alten US- 
Army-Beständen 

Verstoß gegen 
Strahlenschutzvor- 
schriften 

Kontaminationen 
durch unsach- 
gemäße Bergungs- 
arbeiten 

Beseitigung der 
Kontaminationen 
wurde angeordnet 

März 1981 

Ablieferung von 
radiumhaltigen 
Leuchtplaketten aus 
alten US-Army- 
Beständen 

Pressemeldungen 
über den Fund der- 
artiger Plaketten 

geringfügige 
Expositionen nicht 
auszuschließen 

Plaketten wurden 
sichergestellt 

März 1981 

angeblicher Versand 
radioaktiver Abfälle 
von einem deut- 
schen Seehafen 

Meldung einer 

Österreichischen 

Zeitung 


die Darstellung in 
der Zeitung erwies 
sich als unzu- 
treffend 

April 1981 

Verlust von 2 Seeds 
(kleine radioaktive 
Präparate für medi- 
zinische Zwecke) 
mit einer Aktivität 
von insgesamt max. 
14,1 MBq (380 pCi) 
Au-198 

Verlust im Verlauf 
der Behandlung ei- 
nes Zungentumors 

im Hinblick auf 
kurze Halbwertszeit 
(3 Tage) und 

Aktivität nicht zu 
erwarten 


April 1981 

vorübergehender 
Verlust eines um- 
schlossenen Strah- 
lers mit 18,5 MBq 
(0,5 mCi) Co-60 aus 
einer Füllstands- 
meßanlage 

der Abschirmbehäl- 
ter mit dem Strah- 
ler wurden vermißt, 
nachdem er bei 
Wartungsarbeiten 
abmontiert worden 
war (s. Spalte 5) 

keine (s. Spalte 5) 

der Strahler konnte 
erst einige Monate 
später in einem Kel- 
lerraum, wo er ab- 
gestellt worden war, 
wieder aufgefunden 
werden 

11. 4. 1981 

Strahler eines Gam- 
magraphiegerätes 

2,8 TBq (76 Ci) Co-60 
ließ sich nicht mehr 
in den Abschirmbe- 
hälter zurückfahren 

Herstellungsfehler 

Ganzkörperdosis 
von 0,12 Sv (12 rem) 
bei der Bergung des 
Strahlers bei einem 
Mitarbeiter der 
Herstellerfirma 

alle Aufsichtsbehör- 
den wurden umge- 
hend unterrichtet; 
Herstellerfirma 
wurde zur Umrü- 
stung der Gamma- 
graphiegeräte auf- 
gefordert 

15. 4. 1981 

Beschädigung eines 
Transportbehälters, 
in dem eine 1,9 TBq 
(50,7 Ci) Ir-192- 
Quelle befördert 
wurde 

Behälter fiel aus 
dem fahrenden Zug/ 
Nichtbeachtung der 
Beförderungs- 
vorschriften 

obwohl der innere 
Bleibehälter heraus- 
geschleudert wurde, 
blieb die Abschir- 
mung intakt; daher 
keine radiologischen 
Folgen 

es wurden Maßnah- 
men ergriffen, 
durch die bei DB- 
Mitarbeitern eine 
weiter erhöhte 
Transparenz beste- 
hender Vorschriften 
für die Beförderung 
radioaktiver Stoffe 
erreicht wurde 
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Datum 

Vorkommnis 

Ursache 

radiologische Folgen 

Beurteilung 
der radiologischen 

F olgen/ Bemerkungen 

1 

2 

3 

4 

5 

21.4. 1981 

Polizei wurde auf ei- 
nen unbeaufsichtigt 
parkenden Wagen 
mit Strahlenwarn- 
zeichen aufmerk- 
sam gemacht 

Fahrer hatte das 
Fahrzeug vorüber- 
gehend verlassen 

keine 

Vorkommnis wurde 
zum Anlaß genom- 
men, um zu prüfen, 
ob besondere Siche- 
rungsmaßnahmen 
für derartige Fahr- 
zeuge erforderlich 
sind 

Mai 1981 

Dosimeter eines 

W er kstof f prüf er s 
zeigte Werte von 

0,20 Sv (20 rem) 

(April) und 0,05 Sv 
(5 rem) (Mai) an 

April: Dosimeter 
wurde fahrlässig 
oder absichtlich 
bestrahlt 

Mai: Ursache 
konnte nicht 
ermittelt werden 

zuständige Behörde 
rechnet den Dosis- 
wert von 0,05 Sv 
(5 rem) an 

das für den neuen 
Arbeitgeber zustän- 
dige Gewerbeauf- 
sichtsamt (Werk- 
stoffprüfer war we- 
gen fehlender Sorg- 
falt entlassen wor- 
den) wurde entspre- 
chend unterrichtet 

Mai 1981 

Sicherstellung einer 
Leuchtplakette mit 
Ra-226 

Plakette war 1945 
von einem amerika- 
nischen Militär-Lkw 
gefallen und seit 
dieser Zeit aufbe- 
wahrt worden 

nicht zu erwarten 

Presseberichte über 
den Fund ähnlicher 
Plaketten im März 
1981 veranlaßten 
den Neffen des Fin- 
ders, das Gewerbe- 
aufsichtsamt zu 
unterrichten 

6. 5. 1981 

vorübergehende An- 
ordnung der nied- 
rigsten Alarmstufe 
in einem Kernfor- 
schungszentrum 

Gefahr der Explo- 
sion eines Behälters 
mit flüssigem He- 
lium wegen Einfrie- 
rens des Ventils 
(Behälter befand 
sich im Freien) 

keine, da der verur- 
sachende Defekt 
rechtzeitig behoben 
werden konnte 


5. 6. 1981 

vorübergehender 
Verlust eines Ra- 
diographiegerätes 
mit 0,74 TBq (20 Ci) 
Ir-192 im Rahmen 
eines Transports 

Verstoß gegen Auf- 
lagen der Beförde- 
rungsbestimmungen 
— grobe Fahrlässig- 
keit 

bei 3 von insgesamt 

18 Personen, von 
denen bekannt war, 
daß sie mit dem Ge- 
rät Kontakt hatten, 
ergaben vorsorgli- 
che medizinische 
Untersuchungen 
keinen Hinweis auf 
eine erhöhte 
Strahlenexposition 

gegen den Schweiß- 
nahtprüfer wurden 
strafrechtliche 
Schritte eingeleitet; 
die 3 Personen wer- 
den weiterhin von 
einem ermächtigten 
Arzt überwacht 

6. 6. 1981 

Verpuffung in 
einem Laborkühl- 
schrank, in dem u. a. 
9,3 MBq (250 pCi) 

C-14 aufbewahrt 
wurden (Universi- 
tätsinstitut) 

ungeklärt 

keine, da das Präpa- 
rat originalverpackt 
und unversehrt auf- 
gefunden wurde 
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Datum 

Vorkommnis 

Ursache 

radiologische Folgen 

Beurteilung 
der radiologischen 
Folgen/Bemerkungen 

1 

2 

3 

4 

5 

Juli 1981 

an der Außenseite 
eines Lagers von 
radioaktiven Stoffen 
(Co-60~Quellen) 
wurde eine Dosis- 
leistung von ca. 

0,03 mSv/h 
(3 mrem/h) 
gemessen 

Verstoß gegen 
Bestimmungen 
der StrlSchV 

nicht festgestellt 

Quellen wurden um- 
gehend in ein Lager 
mit ausreichender 
Abschirmung 
gebracht 

Juli 1981 

Dosimeter einer be- 
ruflich strahlenex- 
ponierten Person 
zeigte eine Dosis 
von 0,6 Sv (60 rem) 
an 

Dosimeter wurde in 
einer Dickenmeßan- 
lage liegengelassen 

keine, da nur Dosi- 
meter bestrahlt 


1. 7. 1981 

Kinder spielten mit 
leeren Mo/Tc- 
Generatoren 

Kinder waren auf 
den Balkon einer 
Arztpraxis, auf dem 
diese Generatoren 
lagerten, geklettert 

keine, da die Gene- 
ratoren nicht konta- 
miniert waren und 
die Restaktivität im 
Innenbehälter 
gering war 


6. 7. 1981 

Brand in einem La- 
bor eines Universi- 
tätsinstituts, in dem 
auch radioaktive 
Stoffe gelagert 
waren 

vermutlich eine in 
Brand geratene 
Zentrifuge 

keine, da die um- 
schlossenen radio- 
aktiven Stoffe un- 
versehrt blieben 
und die Aktivität 
der verbrannten 
flüssigen radioak- 
tiven Stoffe insge- 
samt weniger als 

1/10 der Freigren- 
zen betrug 


7. 7. 1981 

Strahler einer fern- | 
bedienten Applika- 
tionseinrichtung 
ließ sich nicht mehr 
ordnungsgemäß 
bewegen 

1 

Strahlerführung 
war durch unsach- 
gemäße Bedienung 
stark beschädigt 

Strahlenexpositio- 
nen der an der Ber- 
gung des Patienten 
und des Strahlers 
beteiligten Personen 
lagen unterhalb der 
Grenzwerte 


13./14. 7. 

1981 

Freisetzung von ca. 

20 1 Abfallflüssigkeit 
mit ca. 0,74 GBq 
(20 mCi) J-125 in ei- 
nem Universitäts- 
institut 

Mißachtung der 
Vorschriften der 
StrlSchV zur Lage- 
rung und Sicherung 
radioaktiver Stoffe 

Kontamination von 
Teilen eines Park- 
platzes (Orts- 
dosisleistung ca. 

0,003 mSv/h 
(0,3 mrem/h) 

kontaminiertes 
Erdreich wurde 
abgetragen 

August/ 

September 

1981 

Dosimeter von 4 in 
einem KKW be- 
schäftigten Perso- 
nen zeigten Dosis- 
werte zwischen 

0,15 Sv und 0,20 Sv 
(15 und 20 rem) an 

Dosimeter gelang- 
ten versehentlich 
bei der Postein- 
gangskontrolle in 
die Durchleuch- 
tungsanlage 

keine, da nur Dosi- 
meter bestrahlt 

organisatorische 
Maßnahmen zur 
Vermeidung ähnli- 
cher Vorkommnisse 
sind getroffen 
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Datum 

Vorkommnis 

Ursache 

radiologische Folgen 

Beurteilung 
der radiologischen 
Folgen/Bemerkungen 

1 

2 

3 

4 

5 

11. 8. 1981 

in einer Klinik war 
ein Tresor mit 
radioaktiven Stoffen 
(Aktivität insgesamt 
0,11 GBq (3 mCi) 
vorübergehend 
überflutet 

Eindringen von 
Hochwasser 

keine, radioaktive 
Stoffe blieben 
unversehrt 


12. 8. 1981 

Fund eines ver- 
schlossenen Behäl- 
ters mit 0,12 GBq 
(3,3 mCi) Ga-67 (für 
den med. Anwen- 
dungsbereich) in ei- 
nem Waldstück 

konnte nicht 
ermittelt werden 

keine, da Behälter 
verschlossen und 
Aktivität 
abgeklungen 


17. 8. 1981 

Freisetzung eines 
Gemisches aus 
Plutonium, Salz- 
säure und Azeton 
in einem Universi- 
tätslabor 

chemische Reaktio- 
nen verursachten 
einen Überdruck 
in einer Flasche 
für Abfallösungen 

die Sicherheitsein- 
richtungen des La- 
bors verhinderten 
ein Austreten radio- 
aktiver Stoffe aus 
dem Labor über die 
zulässigen Grenz- 
werte hinaus 


18. 8. 1981 

Verlust eines Ver- 
sandstücks mit ei- 
nem EC-Detektor 

0,37 GBq (10 mCi) 
Ni-63 auf dem 
Bahntransportweg 
von Kiel nach 
Überlingen 

vermutlich 

Diebstahl 

nicht zu erwarten 


27. 8. 1981 

Verlust einer Tri- 
tium-Titan-Folie aus 
einem EC-Detektor 
mit einer Aktivität 
von 9,3 GBq 
(250 mCi) beim 
Bahntransport 

vermutlich 

Diebstahl 

nicht zu erwarten 

Tritium an festen 
Trägern absorbiert 

12. 10. 1981 

Diebstahl eines 
Transporters der 
u. a. mit radioakti- 
ven Stoffen für den 
medizinischen An- 
wendungsbereich 
beladen war 

fehlende Siche- 
rungsmaßnahmen 

keine, da Ladung 
nach Wiederauffin- 
den des Fahrzeugs 
vollständig und 
unversehrt war 


14. 10. 1981 

max. 10 1 schwach- 
radioaktiver Flüs- 
sigkeit trat während 
eines Bahntrans- 
ports aus einem 
Beförderungs- 
behälter aus 

Korrosion des 
Edelstahlfasses 

keine, da die Konta- 
mination am Wag- 
gon und der inner- 
betrieblichen Gleis- 
anlage beseitigt 
wurden und Konta- 
miniationen der DB- 
Gleisanlage nicht 
festgestellt wurden 
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Datum 

Vorkommnis 

Ursache 

radiologische Folgen 

Beurteilung 
der radiologischen 
Folgen/Bemerkungen 

1 

2 

3 

4 

5 

22. 10. 1981 

(. 

bei einer medizini- 
schen Gammabe- 
strahlungseinrich- 
tung ließ sich der 
Verschluß nach Ab- 
lauf einer Bestrah- 
lung nicht schließen 

technisches 

Versagen 

Patient wurde bis 
zur Bergung weiter- 
bestrahlt; das die 
Bergung ausfüh- 
rende Personal er- 
hielt Strahlen- 
expositionen zwi- 
schen 0,05 mSv und 
0,60 mSv 
(5 und 60 mrem) 

die zusätzliche Be- 
strahlung des Pa- 
tienten wurde bei 
den Folgebestrah- 
lungen berücksich- 
tigt; Umrüstung der 
Bestrahlungsein- 
richtung und Prü- 
fung der Bedeutung 
für andere Einrich- 
tungen wurden 
eingeleitet 

2. 11. 1981 

bei einer medizini- 
schen Gammabe- 
strahlungseinrich- 
tung blieb der Ver- 
schluß kurz vor der 
Ruhestellung hän- 
gen 

Fett der Kugellager 
war stark verharzt 

keine, da die Quelle 
bereits hinreichend 
abgeschirmt war 

nach Wartung wie- 
der einwandfreie 
Funktion; entspre- 
chende Überprüfung 
künftig bei jedem 
Quellenwechsel 
angeordnet 

10. 11. 1981 

vorübergehender 
Verlust eines 
umschlossenen 
Strahlers 3,7 GBq 
(100 mCi) Cs-137 aus 
der Dichtmeßanlage 
eines Industrie- 
betriebes 

vermutlich Unacht- 
samkeit bei War- 
tungsarbeiten 

Strahlenexpositio- 
nen bis zu 0,01 Sv 
(1 rem) bei 7 Be- 
schäftigten sind 
nicht auszuschlie- 
ßen 

interne Sicherheits- 
vorschriften wurden 
verbessert 

11. 11. 1981 

Verlust eines Kar- 
tons (2 kg) mit loni- 
sationsrauchmel- 
dern, Gesamtaktivi- 
tät 0,27 MBq (7,2 
jiCi) AM-241 beim 
Bahntransport 

vermutlich 

Diebstahl 

nicht zu erwarten 


22. 12. 1981 

Zwischenfall bei der 
Beförderung 
radioaktiver Stoffe 
auf der Straße 

Verkehrsunfall / 
Verstoß gegen 
Bestimmungen 
der Strahlenschutz- 
verordnung 

Transportgerät 
(Typ-A-Behälter) 
wurde unversehrt 
geborgen; im Rah- 
men der Ermittlun- 
gen wurden jedoch 
Verstöße gegen Ver- 
kehrs- und atom- 
rechtliche Beförde- 
rungsvorschriften 
festgestellt 

die für den Sitz des 
Transportunterneh- 
mens zuständigen 
Behörden wurden 
unterrichtet 

1981 

(Nachtrag 

82) 

Dosimeter eines Be- 
schäftigten in einem 
Krankenhaus zeigte 
einen Wert von 

0,10 Sv (10 rem) an 

konnte nicht 
ermittelt werden 


zuständige Behörde 
rechnet den Dosis- 
wert vorsorglich an 
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1 

2 

3 
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Mai/Juni 

1981 

(Nachtrag 

82) 

das Dosimeter eines 
vorübergehend in 
einem KKW be- 
schäftigten Mon- 
teurs zeigte einen 
Dosiswert von 0,62 

Sv (62 rem) an 

nähere Umstände 
der Strahlenexposi- 
tion waren nicht 
rekonstruierbar 

die Untersuchung 
durch einen er- 
mächtigten Arzt er- 
gab keinen Befund 

es wurde vorsorg- 
lich veranlaßt, daß 
der Monteur nicht 
mehr in einem Kon- 
trollbereich beschäf- 
tigt wird 

10. 9. 1981 
(Nachtrag 

82) 

Verschlußstörung 
an einer medizini- 
schen Gammabe- 
strahlungseinrich- 
tung 

Federbruch im Ver- 
schlußgetriebe 
(techn. Defekt) 

durch genaue Be- 
achtung der Notfall- 
anweisung ergab 
sich keine erhöhte 
Strahlenexposition 
beim Bedienungs- 
personal 


Oktober 81 
(Nachtrag 

82) 

Verlust eines lonisa- 
tionsrauchmelders 
in einem Kernkraft- 
werk 

nicht abschließend 
geklärt 

keine 

tägliche Kontroll- 
gänge zur Überwa- 
chung des Melde- 
systems wurden 
eingeführt 

Oktober 

1981 

(Nachtrag 

82) 

Dosimeter eines Be- 
schäftigten in einem 
Krankenhaus zeigte 
eine Dosis von 

0,12 Sv (12 rem) an 

Dosimeter befand 
sich in einem Kittel, 
der während der 
Urlaubszeit im 
Bestrahlungsraum 
aufbewahrt worden 

war 

keine, da nur Dosi- 
meter bestrahlt 


November 
1981 (Nach- 
trag 82) 

i 

— 

Verlust eines 
Prüfstrahlers mit 

3,7 MBq (0,1 mCi) C- 
14 

der Prüfstrahler 
war nach einer 
Überprüfung der 
gesamten 
Vorrichtung nicht 
mehr auffindbar 

im Hinblick auf 
Aktivität nicht 
zu erwarten 


1981/82 

Dosimeter von 5 Be- 
schäftigten in einem 
KKW zeigten Werte 
zwischen 0,12 Sv 
und 0,23 Sv (12 und 

23 rem) an 

Dosimeter gelang- 
ten versehentlich 
bei der Postein- 
gangskontrolle in 
die Durchleuch- 
tungsanlage 

keine, da nur Dosi- 
meter bestrahlt 


Januar 1982 

Freisetzung von H-3 
in einem medizini- 
schen Labor 

Heißlaufen einer 
Vakuumpumpe 

bei 5 Personen 
Inkorporationen 
unterhalb der 
höchstzulässigen 
Grenzwerte 

Dekontamination 
mit Umbau des La- 
bors; organisatori- 
sche Maßnahmen 
angeordnet 

Januar 1982 

Dosimeter einer Be- 
schäftigten in einem 
Krankenhaus zeigte 
eine Dosis von 1 Sv 
(100 rem) an 

die Ermittlungen 
lassen den Schluß 
zu, daß nur das 
Dosimeter bestrahlt 
worden war 
(in einem Radium- 
tresor versehentlich 
liegengeblieben) 

keine zu erwarten 
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11. 1. 1982 

Verletzung einer be- 
ruflich strahlen- 
exponierten Person 
bei Arbeiten mit 
einer Trennscheibe 
in der Werkstatt ei- 
nes KKW und Kon- 
tamination der 

Wunde 

Arbeitsunfall 

Kontamination un- 
terhalb des zulässi- 
gen Grenzwertes; 
keine Inhalation 
radioaktiver Stoffe, 
da Arbeiten unter 
Vollschutz erfolgten 


Februar 

1982 

Verlust eines um- 
schlossenen Strah- 
lers mit ca. 1,3 MBq 
(36 pCi) Co-57 
(Markierungsstift) 
in einer Klinik 

Strahler wurde 
wahrscheinlich mit 
dem Bettzeug weg- 
transportiert. Suche 
blieb zunächst 
ergebnislos 

im Hinblick auf die 
Aktivität und Be- 
schaffenheit des 
Strahlers nicht zu 
erwarten 

der Strahler wurde 
im Dezember 1982 
bei Umräumungs- 
arbeiten wieder 
aufgefunden 

4. 2. 1982 

Verlust von 2 loni- 
sationsrauchmel- 
dern mit je 29,6 kBq 
(0,8 |iCi) Am-241 in 
einer Schule 

Diebstahl 

wegen Aktivität des 
Strahlers und Be- 
schaffenheit der 
Vorrichtung nicht 
zu erwarten 

Rauchmelderanlage 
wurde auf optische 
Melder umgerüstet 

15. 2. 1982 

Feststellung des 
Verlustes eines Un- 
terrichtsquellensat- 
zes mit einer Aktivi- 
tät von je 3,7 kBq 
(0,1 pCi) Po-210, 0,19 
MBq (5|iCi) Kr-85, 

18,5 kBq (0,5 pCi) 
Na-22, 0,19 MBq 
(5 jiCi) Co-60 in ei- 
nem Berufsschul- 
zentrum 

vermutlich Verlust 
beim Einräumen 
der Erstausstattung 

wegen Aktivität der 
Strahler und 
Beschaffenheit 
der Vorrichtung 
nicht zu erwarten 

i 

Lieferung des Quel- 
lensatzes erfolgte 
bereits 1978 

23. 2. 1982 

Freisetzung von ca. 
0,37 TBq (10 Ci) 
H-3-Gas in einem 
Universitätslabor 

Undichtheit einer 

V er Suchsapparatur 

Freisetzung über 
die Abluft; Über- 
schreitung der zuge- 
lassenen Aktivitäts- 
abgabe 

Inkorporationen bei 
den beteiligten Per- 
sonen wurden nicht 
festgestellt 

24. 2. 1982 

Verlust eines Präpa- 
rates mit 74 GBq 
(2 Gi) Cs-137 bei 
Meßarbeiten in 
einer Kaverne 

Abriß des Gerätes 
beim Durchfahren 
des Bohrlochkopfes 

das Präparat wurde 
in einer Tiefe von 

1 540 m meßtech- 
nisch ermittelt; mit 
radiologischen 

Folgen ist nicht zu 
rechnen 

Löslichkeit in Flüs- 
sigkeiten nicht zu 
erwarten (Keramik- 
Pellet) 

März 1982 

Verlust von 8 Unter- 
richtsquellensätzen 
mit einer Aktivität 
von je 0,19 MBq 
(5nCi) Na-22, 0,17 

MBq (4,5qCi) Co-60, 
0,17 MBq (4,5qCi) 
Kr-85 und 37 kBq 
(1 qCi) Pu-239 

vermutlich Dieb- 
stahl im Anschluß 
an den Transport 
der Präparate 

wegen Aktivität der 
Strahler und 
Beschaffenheit 
der Vorrichtungen 
nicht zu erwarten 

Ordnungwidrig- 

keitsverfahren 

eingeleitet 
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3 

4 
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März 1982 

Verlust eines lonisa- 
tionsrauchmelders 
mit 3,0 kBq 
(0,08 |iCi) Ra-226 

Diebstahl 

wegen Aktivität des 
Strahlers und Be- 
schaffenheit der 
Vorrichtung nicht 
zu erwarten 


März 1982 

Verlust offener 
radioaktiver Stoffe 
0,15 GBq (4,1 mCi) 

H-3 und 2,3 MBq 
(62 pCi) C-14 in ei- 
nem Universitätsla- 
bor 

Ursache war nicht 
eindeutig zu klären 

im Hinblick auf die 
Aktivität nicht zu 
erwarten 


März 1982 

Zeitungsmeldungen 
über ein mit 

Radium konta- 
miniertes Haus 

Kontaminationen 
stammen aus nicht 
fachgerechtem Um- 
gang mit Radium in 
den 50er Jahren 

zur Vermeidung ra- 
diologischer Folgen 
sind — grundbuch- 
amtlich abgesi- 
cherte — Nutzungs- 
beschränkungen 
ausgesprochen 


20. 3. 1982 

Verlust von 81 loni- 
sationsrauchmel- 
dern mit je 2,7 MBq 
(72 pCi) Am-241 

Brand in einem 
Supermarkt 

wegen Aktivität der 
Strahler und deren 
Beschaffenheit 
nicht zu erwarten 


23. 3. 1982 

bei Materialprü- 
fungsarbeiten ließ 
sich die Quelle eines 
Radiographiegerä- 
tes nicht mehr in 
den Abschirmbehäl- 
ter zurückfahren 

Riß des Drahtseiles 
der Fernbedienung 
(techn. Defekt) 

Strahlenexposition 
der Bedienungs- 
mannschaft: 

0,84 mSv (84 mrem), 
Strahlenschutzbe- 
auftragter: 3,8 mSv 
(380 mrem) 

Strahlenexposi- 
tionen unterhalb 
der Grenzwerte für 
beruflich strahlen- 
exponierte Personen 

22. 3. 1982 

Verlust von 4 loni- 
sationsrauchmeldern 
mit je 29,6 kBq (0,8 
pCi ) Am-241 aus ei- 
nem Neubau 

Diebstahl 

Wegen Aktivität 
des Strahlers und 
Beschaffenheit der 
Vorrichtung nicht 
zu erwarten 


25. 3. 1982 

Kontamination und 
Inkorporation radio- 
aktiver Stoffe 
(J-123) in einem 
Forschungs- 
zentrum 

eine Ampulle mit 1,9 
GBq (50 mCi) 

J-123 fiel auf den 
Fußboden 

Raumkontamination 
und Inkorporation 
bei 2 Mitarbeitern 
unterhalb der 
Grenzwerte für be- 
ruflich strahlenex- 
ponierte Personen 

Verbesserung des 
Transportgefäßes 

29. 3. 1982 

Inkorporation radio- 
aktiver Stoffe bei 2 
Mitarbeitern eines 
Forschungs- 
zentrums 

Betriebsunfall bei 
Ausschleusen radio- 
aktiver Abfälle aus 
einer Dekontamina- 
tionseinrichtung 

Inkorporation von 
Plutonium und 
Americium; in einem 
Fall wurde die für 
ein Quartal zuläs- 
sige Aktivitäts- 
zufuhr für beruflich 
strahlenexponierte 
Personen über- 
schritten 

höchstzulässige Jah- 
resgrenzwerte der 
Körperdosen sind 
bei beiden Personen 
nicht überschritten; 
gesundheitliche Be- 
einträchtigungen 
nicht zu erwarten. 
Betriebsanweisun- 
gen wurden ver- 
bessert. 
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Folgen/Bemerkungen 
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2 

3 

4 
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April 1982 

Dosimeter einer Be- 
schäftigten in einem 
Krankenhaus zeigte 
einen Wert von 

0,3 Sv (30 rem) an 

Dosimeter war wäh- 
rend einer medizini- 
schen Behandlung 
mit ionisierender 
Strahlung getragen 
worden 

entfällt 


April 1982 

vorübergehender 
Verlust eines Radi- 
umpräparates mit 

0,37 GBq (10 mCi) 
Ra-226 in einer 

Klinik 

Präparat gelangte 
versehentlich an 
eine unzugängliche 
Stelle des Radium- 
tresors 

keine, da das Präpa- 
rat unversehrt 
geborgen werden 
konnte 

Handhabungstech- 
nik wurde verbes- 
sert. Zuständige Be- 
hörden der Bundes- 
länder wurden 
unterrichtet 

April 1982 

Dosimeter eines 

W er kstof f prüf er s 
zeigte einen Wert 
von 0,24 Sv (24 rem) 
an 

konnte bisher nicht 
zweifelsfrei geklärt 
werden 


zuständige Behörde 
ordnete Arbeits- 
beschränkung für 
Kontrollbereich an 

16. 4. 1982 

vorübergehender 
Verlust eines lonisa- 
tionsrauchmelders 
mit 0,56 MBq 
(15 ^Ci) 

Am-231 in einer 
Schule 

Diebstahl 

keine; der Rauch- 
melder wurde 
unversehrt wieder 
aufgefunden 

es wurde angeord- 
net, daß die Rauch- 
meldeanlage mit 
einer Diebstahl- 
sicherung versehen 
wird 

22. 4. 1982 

Verlust von 

8 lonisationsrauch- 
meldern mit je 

29,6 kBq (0,8 ^Ci) 
Am-241 

Brand 

wegen Aktivität der 
Strahler und 
Beschaffenheit 
der Vorrichtung 
nicht zu erwarten 


28. 4. 1982 

Fund eines Röhr- 
chens mit ca. 20 g 
radioaktiver Leucht- 
farbe 

die Leuchtfarbe 
stammte aus einem 
Nachlaß; weitere 
Ermittlungen über 
die Herkunft waren 
ergebnislos 

nicht zu erwarten 

der radioaktive 

Stoff wurde 

ordnungsgemäß 

beseitigt 

11. 6. 1982 

Verlust einer medi- 
zinischen Strahlen- 
quelle (Derma-Plat- 
te) mit 0,21 GBq 
(5,7 mCi) Sr-90 in 
einer Arztpraxis 

Diebstahl nicht 
auszuschließen 
(mangelnde Siche- 
rungsvorkehrungen) 

zur Vermeidung ra- 
diologischer 

Folgen wurde die 
Öffentlichkeit über 
die Presse von dem 
Verlust unterrichtet 

Suche ergebnislos, 
Polizei wurde ein- 
geschaltet, Bußgeld- 
bescheid gegen ver- 
antwortlichen Arzt 
ist rechtskräftig 

19. 7. 1982 

Verlust eines Prüf- 
strahlers und eines 
Dosimeterprüf- 
gerätes mit je 

0,33 MBq (9 ^Ci) 

Cs- 137 

vermutlich wurden 
die Strahler mit der 
vermeintlichen 
leeren Verpackung 
vernichtet 

wegen Aktivität der 
Strahler und 
Beschaffenheit der 
Vorrichtung nicht 
zu erwarten 

organisatorische 
Maßnahmen zur 
Vermeidung 
vergleichbarer 
Vorkommnisse 
wurden angeordnet 

August 1982 

Verlust eines um- 
schlossenen Strah- 
lers mit 3,7 MBq 
(100 nCi) Co-57 in 
einer Klinik 

Unachtsamkeit 

im Hinblick auf 
Aktivität und Be- 
schaffenheit nicht 
zu erwarten 

Interne Schutz- 
anweisungen wur- 
den verbessert 
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August 1982 

Dosimeter eines 
Werkstoffprüfers 
zeigte einen Wert 
von 0,40 Sv (46 rem) 
an 

Dosimeter war am 
Arbeitsplatz ver- 
lorengegangen und 
dort bei Werkstoff- 
prüfungen mitbe- 
strahlt worden 

keine, da nur Dosi- 
meter bestrahlt 


August 1982 

an einer Gamma- 
bestrahlungsanlage 
lösten sich Partikel 
von der Oberfläche 
der Uranabschir- 
mung der Ver- 
schlußtrommel 

Korrosion der 

vernickelten 

Uranflächen 

keine 

Reinigung und 
Aufbringung einer 
Schutzschicht durch 
Herstellerfirma 
wurde veranlaßt 

20. 8. 1982 

Inkorporationen 
bei 24 beruflich 
strahlenexponierten 
Personen in 
einem KKW 

Freisetzung staub- 
förmiger Radio- 
aktivität im 

M aschinenr aum 

die festgestellten In- 
korporationen 
lagen unter den 
Grenzwerten für 
beruflich strahlen- 
exponierte 

Personen 


3. 9. 1982 

Plutoniumkontami- 
nation und -Inkorpo- 
ration in einem For- 
schungszentrum 

fahrlässiger Um- 
gang beim Umfüllen 
flüssiger radio- 
aktiver Abfälle 

Überschreitung der 
nach StrlSchV zu- 
lässigen Aktivitäts- 
zufuhr. Keine Über- 
schreitung der 

J ahresgrenzwerte 
für Körperdosen 

Gesundheitliche Fol- 
gen sind nicht zu er- 
warten 

30. 9. 1982 

Fernbedienungs- 
kabel eines Radio- 
graphiegerätes löste 
sich vom Strahler- 
halter 

technische Mängel 
und unvorschrifts- 
mäßige Bedienung 

Strahlenexposition 
bei einer beruflich 
strahlenexponierten 
Person von 0,04 Sv 
(4 rem) 

Strahlenexposition 
unterhalb des 

J ahresgrenzwertes 
für beruflich 
strahlenexponierte 
Personen 

Oktober 

1982 

Verlust von zwei 
Meßköpfen mit 

0,75 GBq (20,4 mCi) 
Sr-90 in einem 
Betrieb 

die Meßköpfe ge- 
langten versehent- 
lich in einen Contai- 
ner, dessen Inhalt 
eingeschmolzen 
wurde 

nicht zu erwarten, 
da die Aktivität 
beim Schmelzen auf 
ca. 250 t Schlacke 
verteilt wurde 

betriebsinterne 
Organisations- 
anweisung wurde 
verbessert, Bußgeld- 
verfahren ist 
eingeleitet 

10. 10. 1982 

Fund eines Kartons 
in einem unver- 
schlossenen Schließ- 
fach eines Bahnhofs 
mit 3 Metallzylin- 
dern (Aufschrift: 
XENON-XE-133 

Gas), Gesamtaktivi- 
tät 5,6 GBq 
(150 mCi) 

vermutlich Dieb- 
stahl. Es handelt 
sich um eine Ex- 
preßgutsendung, die 
die DB nach Heidel- 
berg befördern 
sollte 

keine 

XE-133 besitzt eine 
Halbwertszeit von 
5,25 Tagen 


25. 10. 1982 

Verlust von 40 loni- 
sationsrauchmel- 
dern mit je 2,2 kBq 
(0,06 pCi) Ra-226 

Brand 

keine 

Brandschutt wurde 
wie normaler Schutt 
beseitigt 
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7. 11. 1982 

Fund eines briti- 
schen LKW, der u. a. 
mit radioaktiven 
Stoffen beladen war 
auf einer BAB- 
Rastanlage 

Das Fahrzeug war 
in Großbritannien 
gestohlen worden 

Keine, da Ladung 
und Verplombung 
des Fahrzeugs un- 
berührt 


11. 11. 1982 

Freisetzung von 1,5 
GBq (40 mCi) J-131 
an der Abwasser- 
sammelvorrichtung 
eines Kranken- 
hauses 

Technischer Defekt 

Keine, da Konzen- 
tration in Klär- 
anlage unterhalb 
des zulässigen 
Grenzwertes 


3. 12. 1982 

Verlust von 3 Strah- 
lenquellen mit je 1,9 
GBq (50 mCi) Ir-192 
in einem Kranken- 
haus 

Verlust bei einer 
Therapie; Ursache 
bisher unbekannt; 
die Strahler werden 
auf der Mülldeponie 
vermutet 


Anordnung von 
meßtechnischen 
Kontroll- 
maßnahmen 

10. 12. 1982 

Ausfall von Dosis- 
leistungsmeßstellen 
in einem Kern- 
forschungszentrum 

Blitzeinschlag 

keine 

Reparatur um- 
gehend begonnen 
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Richtlinien, Empfehlungen, Erläuterungen und sonstige Regelungen zum Strahlenschutz 


1. Merkposten zu Antragsunterlagen in den Ge- 
nehmigungsverfahren für Anlagen zur Erzeu- 
gung ionisierender Strahlen vom 19. Januar 
1978 (GMBl. 1978, Seite 51) 

2. Kontrolle der Eigenüberwachung radioaktiver 
Emissionen aus Kernkraftwerken vom 10. Mai 

1978 (GMBl. 1978, Seite 313) 

3. Genehmigung gemäß § 8 Abs. 1 StrlSchV zur 
Beförderung radioaktiver Stoffe für Durch- 
strahlungsprüfungen im Rahmen der zerstö- 
rungsfreien Materialprüfung vom 29. Mai 1978 
(GMBl. 1978, Seite 334) 

4. Richtlinie für die physikalische Strahlen- 
schutzkontrolle (§§ 62 und 63 StrlSchV) vom 

5. Juni 1978 (GMBl. 1978, Seite 348) 

5. Genehmigungen gemäß § 3 Abs. 1 StrlSchV zur 
ortsveränderlichen Verwendung und Lagerung 
umschlossener radioaktiver Stoffe für Durch- 
strahlungsprüfungen im Rahmen der zerstö- 
rungsfreien Materialprüfung vom 23. Juni 1978 
(GMBl. 1978, Seite 371) 

6. Richtlinie für den Strahlenschutz des Perso- 
nals bei der Durchführung von Instandset- 
zungsarbeiten in Kernkraftwerken mit Leicht- 
wasserreaktor: die während der Planung der 
Anlage zu treffende Vorsorge vom 10. Juli 1978 
(GMBl. 1978, Seite 418) 

7. Genehmigungen gemäß §20a Strahlenschutz- 
verordnung vom 18. Juni 1978 (GMBL 1978 Seite 
426) 

8. Richtlinie für die Bauartzulassung von lonisa- 
tionsrauchmeldern (IRM) vom 31. Oktober 1978 
(GMBl. 1978, Seite 618) 

9. Grundsätze für die ärztliche Überwachung 
von beruflich strahlenexponierten Personen 
(Schriftenreihe des Bundesministers des In- 
nern, Band 9, 1978) 

10. Genehmigungen gemäß § 3 Abs. 1 StrlSchV 
oder § 6 AtG für die Zwischenlagerung von ab- 
gereichertem bzw. natürlichem und angerei- 
chertem Uran in Form von Uranhexafluorid 
(UFg) vom 15. Februar 1979 (GMBl. 1979, Seite 
91) 

11. Richtlinien über Prüffristen bei Dichtheitsprü- 
fungen an umschlossenen radioaktiven Stoffen 
vom 23. März 1979 (GMBl. 1979, Seite 120) 

12. Anforderungen an die nach Länderrecht zu- 
ständige Meßstelle nach § 63 Abs. 3 Satz 1 
StrlSchV und § 40 Abs. 2 Seite 4 RöV vom 3. Juli 

1979 (GMBL 1979, Seite 441) 

13. Allgemeine Berechnungsgrundlage für die 
Strahlenexposition bei radioaktiven Ableitun- 
gen mit der Abluft oder in Oberflächengewäs- 


ser (Richtlinie zu § 45 StrlSchV) vom 15. August 
1979 (GMBL 1979, Seite 371) 

14. Auslegung des § 4 Abs. 4 Satz 1 Nr. 2e StrlSchV 
vom 20. September 1979 (GMBL 1979, Seite 
631) 

15. Richtlinie zur Emissions- und Immissionsüber- 
wachung kerntechnischer Anlagen vom 16. Ok- 
tober 1979 (GMBL 1979, Seite 668) 

16. Richtlinie für den Strahlenschutz bei Verwen- 
dung radioaktiver Stoffe und beim Betrieb von 
Anlagen zur Erzeugung ionisierender Strahlen 
und Bestrahlungseinrichtungen mit radioakti- 
ven Quellen in der Medizin (Richtlinie Strah- 
lenschutz in der Medizin) vom 18. Oktober 1979 
(GMBL 1979, Seite 638) 

17. Vereinbarung über die Anwendung der Richtli- 
nie für die Bauartzulassung von lonisations- 
rauchmeldern (IRM) vom 21. Februar 1980 
(GMBL 1980, Seite 187) 

18. Rahmenempfehlung für die Fernüberwachung 
von Kernkraftwerken vom 6. Oktober 1980 
(GMBL 1980, Seite 577) 

19. Rahmenrichtlinie zu Überprüfungen nach § 76 
StrlSchV vom 4. Dezember 1980 (GMBL 1981, 
Seite 26) 

20. Rahmenempfehlung für den Katastrophen- 
schutz in der Umgebung kerntechnischer Anla- 
gen; Jod-Merkblätter zu Kapitel D 5 „Ausgabe 
von Jod-Tabletten“ vom 11. März 1981 (GMBL 
1981, Seite 191) 

21. Rahmenempfehlung für den Katastrophen- 
schutz in der Umgebung kerntechnischer Anla- 
gen; Ergänzung: Maßnahmen zur medizini- 
schen Betreuung im Rahmen des Katastro- 
phenschutzes in der Umgebung kerntechni- 
scher Anlagen vom 9. März 1981 (GMBL 1981, 
Seite 188) 

22. Musterbenutzungsordnung der Landessammel- 
stellen für radioaktive Abfälle in der Bundesre- 
publik Deutschland vom 17. März 1981 (GMBL 
1981, Seite 163) 

23. Berechnungsgrundlage für die Ermittlung der 
Körperdosis bei innerer Strahlenexposition 
(Richtlinie zu § 63 StrlSchV) vom 10. August 
1981 (GMBL 1981, Seite 322) 

24. Richtlinie für den Strahlenschutz des Perso- 
nals bei der Durchführung von Instandhal- 
tungsarbeiten in Kernkraftwerken mit Leicht- 
wasserreaktor; Teil II: die Strahlenschutzmaß- 
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nahmen während der Inbetriebsetzung und des 
Betriebs der Anlage vom 4. August 1981 (GMBl. 
1981, Seite 363) 

25. Grundsätzliche Konzeption für den Ausbau der 
Landessammelstellen für radioaktive Abfälle 
vom 26. Oktober 1981 (GMBl. 1981, Seite 511) 

26. Genehmigung gemäß § 8 Abs. 1 StrlSchV zur 
Beförderung radioaktiver Stoffe für Durch- 
strahlungsprüfungen im Rahmen der zerstö- 
rungsfreien Materialprüfung vom 20. Novem- 
ber 1981 (GMBl. 1982, Seite 22) 

27. Durchführung der Strahlenschutzverordnung 
und der Röntgenverordnung; Berichterstattung 
über besondere Vorkommnisse vom 14. Dezem- 
ber 1981 (GMBl. 1982, Seite 61) 


28. Bekanntmachung des BMA zur Durchführung 
der Röntgenverordnung vom 4. Januar 1982 
(BArbBl. Nr. 4/1982 S. 51) 

29. 1. Empfehlung über den Regelungsinhalt von 

Bescheiden bezüglich der Ableitung radio- 
aktiver Stoffe aus Kernkraftwerken mit 
Leichtwasserreaktor; 

2. Allgemeine Berechnungsgrundlage für die 
Strahlenexposition bei radioaktiven Ablei- 
tungen mit der Abluft oder in Obeflächenge- 
wässer (Richtlinie zu § 45 StrlSchV), Berich- 
tigung und Änderung vom 6. Oktober 1982 
(GMBl. 1982, Seite 735) 

30. Richtlinie über die Fachkunde im Strahlen- 
schutz vom 17. September 1982 (GMBl. 1982, 
Seite 592) 
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Abbildung 1 


Häufigkeitsverteilung der Jahres-Personendosen im Jahr 1982 
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Anhang 


Erläuterung der benutzten Fachausdrücke 


Aerosol 

Aktivität 

Alphastrahler 

Äquivalentdosis 

Becquerel 

Betastrahlung 

Betasubmersion 

Curie 


Dekontamination 

Dosis 

Energiedosis 

Fall-out 

Gammastrahlung 

Gammasubmersion 

Ganzkörperdosis 

Genetisch 
signifikante Dosis 

Gray 

Ingestion 

Inhalation 

Inkorporation 

Ionisierende Strahlen 

Isotop 

Keimdrüsendosis 
Kontamination 
Kosmische Strahlung 
Median 


Gase mit festen oder flüssigen Schwebeteilchen 

Größe, die die Zahl der je Sekunde zerfallenden Atomkerne eines radioaktiven 
Stoffes angibt 

Radionuklide, die Alphateilchen (Heliumatomkerne) aussenden 

Produkt aus Energiedosis und Bewertungsfaktor. Die Äquivalentdosis ist das 
Maß für die Wirkung einer ionisierenden Strahlung auf den Menschen 

SI-Einheit der Aktivität. Die Aktivität von 1 Becquerel (Bq) liegt vor, wenn 1 
Atomkern je Sekunde zerfällt 
1 Becquerel (Bq) = 2,7 • 10“^^ Curie 

Teilchenstrahlung, die aus beim radioaktiven Zerfall von Atomkernen ausge- 
sandten Elektronen besteht 

Strahlenexposition durch Betastrahlung von radioaktiven Gasen in der Atmo- 
sphäre 

Alte Einheit der Aktivität. Die Aktivität von 1 Curie (Ci) liegt vor, wenn 37 Mrd. 
Atomkerne je Sekunde zerfallen 
1 Curie (Ci) = 3,7 • 10^^ Becquerel 

Beseitigung oder Verminderung von radioaktiven Verunreinigungen 
Siehe Energiedosis und Äquivalentdosis 
Absorbierte Strahlungsenergie je Masseneinheit 

Radioaktiver Niederschlag aus kleinsten Teilchen in der Atmosphäre, die bei 
Kernwaffenversuchen entstanden sind 

Energiereiche elektromagnetische Strahlung, die bei der radioaktiven Umwand- 
lung von Atomkernen oder bei Kernreaktionen auftreten kann 

Strahlenexposition durch Gammastrahlung von radioaktiven Gasen in der At- 
mosphäre 

Mittelwert der Äquivalentdosis über Kopf, Rumpf, Oberarme und Oberschenkel 
als Folge einer Bestrahlung des ganzen Körpers 

Mittlere jährliche Keimdrüsendosis pro Person in einer Bevölkerung, gewichtet 
für jede Einzelperson mit der Wahrscheinlichkeit der Kindeserwartung nach der 
Strahlenexposition 

STEinheit der Energiedosis 
1 Gray (Gy) = 100 Rad 

Allgemein: Nahrungsaufnahme 

speziell: Aufnahme von radioaktiven Stoffen mit der Nahrung 

Allgemein: Einatmung von Gasen 

speziell: Aufnahme von radioaktiven Stoffen mit der Atemluft 

Allgemein: Aufnahme in den Körper 

speziell: Aufnahme radioaktiver Stoffe in den menschlichen Körper 

Elektromagnetische oder Teilchenstrahlen, die die Bildung von Ionen bewirken 
können (z. B. Alphastrahlen, Betastrahlen, Gammastrahlen, Röntgenstrahlen) 

Abart eines chemischen Elements mit gleichen chemischen Eigenschaften 
(gleicher Ordnungszahl), aber verschiedener Massenzahl 

Mittelwert der Äquivalentdosis über die Keimdrüsen 
Verunreinigung mit radioaktiven Stoffen 
Sehr energiereiche Strahlung aus dem Weltraum 
s. Zentralwert 


Nuklearmedizin Anwendung radioaktiver Stoffe in der Medizin zu diagnostischen und therapeu- 

tischen Zwecken 
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Nuklid 

Organdosis 

Ortsdosisleistung 

Rad 

radioaktive Stoffe 
Radioaktivität 

Radiographiegerät 

Radiojod 

Radionuklide 

Rem 

Röntgen 

SI-Einheiten 

Sievert 

Somatisches 

Strahlenrisiko 

Stochastisch 

Strahlenbelastung 

Strahlenexposition 

Terrestrische Strahlung 

Tritium 

Zentralwert 


Durch Protonenzahl und Massenzahl charakterisierte Atomart 
Mittelwert der Äquivalentdosis über ein Organ 

Äquivalentdosis an einem bestimmten Ort während einer bestimmten Zeitdauer, 
geteilt durch die Zeitdauer 

Alte Einheit der Energiedosis 
1 Rad (rd) = 10 Milligray 

Stoffe, die Radionuklide enthalten 

Eigenschaft bestimmter chemischer Elemente bzw. Nuklide, ohne äußere Ein- 
wirkung Teilchen- oder Gammastrahlung aus dem Atomkern auszusenden 

Gerät zur zerstörungsfreien Durchstrahlungsprüfung von Materialien mittels 
Radionuklide 

Radioaktive Jodisotope 

Instabile Nuklide, die unter Aussendung von Strahlung in andere Nuklide zerfal- 
len 

Alte Einheit der Äquivalentdosis 
1 Rem (rem) = 10 Millisievert 

Alte Einheit der lonendosis 
1 Röntgen (R) = 258 jiC/kg 

Abschließend mit der Dritten Verordnung zur Änderung der Ausführungsverord- 
nung zum Gesetz über Einheiten im Meßwesen (BGBl. I 1981, S. 422) ist das 
System SI-Einheiten (Systeme International d’Unites) in das Strahlenschutz- 
meßwesen eingeführt worden. Die Übergangsregelung für die alten radiologi- 
schen Einheiten gilt bis zum 31. 12. 1985 

SI-Einheit der Äquivalentdosis 
1 Sievert (Sv) = 100 Rem 

1 Sievert = 1 000 Millisievert = 1 000 000 Mikrosievert 

Risiko der körperlichen Schädigung der von der Bestrahlung betroffenen Per- 
son, zur Unterscheidung vom genetischen Risiko, das für die Schädigung der Fol- 
gegenerationen besteht 

Zufallsabhängig 
Siehe Strahlenexposition 

Einwirkung ionisierender Strahlen auf den menschlichen Körper oder seine 
Teile 

Strahlung der natürlich radioaktiven Stoffe, die überall auf der Erde vorhanden 
sind 

Radioaktives Isotop des Wasserstoffs, das Betastrahlung sehr niedriger Energie 
aussendet 

Mittelwert, der ebensoviel kleinere Werte unter sich hat wie größere Werte über 
sich 
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